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Ericheint taglich mil Aube 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreik 
tur Danzig monatl. 30 Pf. 
(taglich frei ins Haub), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert jährlich 
90 Pl. frei ins Haus, 
60 W. bei Abbelung. 
Durch alle Boſtar Kalten 
400 ME. pre Quartal. mit 
Beiefträgerbeitellgelb 
1 Mt. 40 Bi. 
Sprech aunden ver Redaktion 
1112 Ubr Vorm. 
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XIX. Jahrgang. 


Organ für 


Sonnabend, 24. November. 
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Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
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RE? ’ : 
Nie Ehinn-dehatte im Reichstag. 
Berlin, 22. Nov. 
Das Haus war heute mäßig beſetzt. Auch am 
Tiſch des Bundesrathes war die Fülle der erſten 
Tage geſchwunden; das iſt eine Folge der Der- 
fügung des neuen Reichskanzlers, wonach nur 
diejenigen Räthe der Reichs ſecretariate im Saale 
erſcheinen dürfen, die für den Sitzungstag dem 
Reichstage als Commiſſare angemeldet ſind. Die 


Tribünen waren ſtark beſetzt; in der Hofloge ſaß 


der Chef des kaiſerlichen Civilcabinets, Herr 
v. Cucanus, wohl in höherem Auftrage. Be- 
nanntlich entſendet der Kaiſer bei wichtigen 
Derhandlungen einen Herrn ſeiner Umgebung in 
den Reichstag, der ihm aus eigener Anſchauung 
Bericht zu erſtatten hat. 

Nachdem an den erſten beiden Tagen der Auf- 
marſch der Parteien in der Kauptſache vollendet 
war, brachte der heutige Tag nur eine Art 
Nachleſe. Trotzdem war es nicht möglich, die 
Debatte zu Ende zu führen. Dieſelbe war ftellen- 
weiſe recht bewegt und auch an Ordnungs- 
rufen fehlte es nicht. Go wurden die Social - 
demokraten Zifcher und Bebel damit bedacht, 
weil fie die Worte „gelogen“, „bewußt gelogen“ 
dem Abg. Stöcker zuriefen, als dieſer behauptete, 
die Socialdemokratie habe die Erſchleßung des 
Erzbiſchofs von Paris durch Communarden 
1871 verherrlicht, und Singer heimſte gar zwei 
Ordnungsrufe ein, weil er meinte, Stöcker könne 
die Wahrheit nicht leiden, und weil er ferner von 
der Raubpolitik der Regierung ſprach. 

die Erklärung bezüglich der Stellung des 
Bundesrathes zur Chinafrage wurde augen. 
ſcheinlich nach vorheriger Derſtändigung mit 
dem Reichskanzler Grafen Bülow abgegeben, mit 
dem der baieriſche Bundesrathbevollmächtigte Graf 
Lerchenfeld ſich angelegentlichſt unterhalten hatte. 
Am Schluſſe feiner Rede ſtellte Graf Lerchenfeld 
auffälligerweiſe einen Unterſchied zwiſchen In- 
demnität und nachträglicher Bewilligung in Ab- 
rede. In der Indemnität fehle jede ſtaats rechtliche 
Bedeutung und Wirkung. Denſelben Standpunkt 
vertrat der Abg. Stöcker, was ſpäter den 
Centrumsabg. Dr. Bachem zu einem energiſchen 
Proteſt veranlaßte. 

Der Abg. v. Driembomski-Bomlar (Pole) be- 
nutzte die gelegenheit, der Polenpolitik einen 

b e er 2 he ah a 


Hie 2 verſetze R nie, 
beruhe auf der gegenfeitigen Achtung ber 
der Bölker und wenn man in China bie Freiheit 
des Erwerbs und der Religionsübung verlange, 
müſſe man auch fremden Elementen in Preußen, 
den polen und Dänen, daſſelbe Recht zugeſtehen. 
der Welfe Hodenberg will von Weltpolitik nichts 


wiſſen. 

Die Miſnonen vertheidigten die Abgeordneten 

löcher und Bachem gegen die Beſchuldigung, 
daß ſie den Kaupttheil der Schuld an den 
chineſiſchen Wirren tragen. 

der Bundesführer Frhr. v. Wangenheim ſchob 
Hohenlohe die Verantwortung für die Nicht- 
einberufung des Reichstages zu und beſchuldigte 
*—5*5*ð5ð — __ nn 


Svante Ohlſen. 


Roman von Franz Roſen. 

33) (Nachdruck verboten.) 

als die Nacht hereinbrach, löſte er ſeine 
Mutter ab, die ihm nur zögernd und ungern 
ihren daß abtrat, und übernahm die ernſte 
Wacht im Krankenzimmer. Ganz ſtill ſaß er im 
Kintergrunde des halbdunkeln Gemaches bei dem 
trüben Schein des kleinen Oelflämmchens, die 
grübelnden Gedanken ſeine einzige Unterhaltung. 
Seine Gedanken an den Vater, der nun ſterben 
wollte, deſſen Lippen ihm heute mit letzter An- 
ſtrengung dies Haus, dies Gut und ſeine Leute 
und vor allem das Weib, das er hinterließ, ans 
Her; gelegt hatten; der ihn zum Erben ſeines 


ä 


Reichthums und feiner Arbeit machte; der keinen 


Vorwurf für ihn gefunden um des Unglücks 
willen, das ihn die Hälfte feines Vermögens ge- 
koſtet hatte, ſondern ihn nur ermunterte zu neuem 
Wagen und Gewinnen. Seine Gedanken darüber, 


ob er die väterliche Erbſchaft antreten, ob er es 


darauf ankommen laſſen dürfe, den Fluch, der 
ſein Leben verdarb, herabzuziehen auf alle, die 
fort feiner Gorge und Liebe anvertraut fein 
ollten. . 

Alle — und vor allem die Eine. In der größten 
Liebe lag ja die größte Gefahr. 

Svante wühlte die Hände in das dichte Haar und 
ſtöhnte. Er hatte gehofft, dies wenigſtens möchte 
ihm erſpart bleiben, dies Letzte, Schrecklichſte. 
Er hatte fein Herz künſtlich verhärtet, und weil 
es jahrelang ſtillgeſchwiegen, hatte er ſchon ge- 


meint, es ſei todt. Nun überkam ſie ihn doch, 


die ſelige, verderbliche Macht, von der man ſagt, 


daß ſie Jedem einmal komme. Er wehrte ſich 
gegen dieſe mn wie gegen eine unfinnige 
Einbildung. Er ſchloß die Augen und meinte, 
wenn er die Gefahr nicht ſäge, ſo wäre ſie eben 
nicht da. Aber ſie war da und lockte ihn mit 
wunderholdem, aufregendem Gaukelſpiel — und 
trug in ſich das todtbringende Gift. 


Und er ſaß und ſann und grübelte, und die 


Nacht rückte vor. 5 
Ab und an erwachte der Kranke aus um- 
ruhigem Schlummer; dann mußte ihm Gvante 
irgend welche Handreichungen thun — manchmal 
auch, an ſeinem Beit ſitzend, den ungeduldigen 
zerſtreuen und ihn mit freundlichem Zureden 
iröften. Er merkte auf jedes geſtammelte Wort, 
und kam jedem nur mit Blicken geäußerten 
Wunſche nach; aber nicht wie ein zärtlich liebender 


ihn der Schädigung des monarchiſchen Anſehens, 
weil er es nicht verſtanden habe, 
der Regierungen mit dem Reichstage und des 
Monarchen mit 


dem ſteht die 12 000 Mh.-Interpellation auf der 
Tagesordnung. 


—— ————— öüàeu— 
Nandgloſſen zum Prozeß Sternberg. 


Berlin abſpielt, 
merkſamkeit in Anſpruch und er wird es in 
Folge des ſchleppenden Ganges der Verhandlungen 
noch eine geraume Zeit weiter thun. Und ſchon 
beginnt ein neuer Prozeß, der in Folge ſeiner 
Vorgeſchichte und in Folge der Perſonen, welche 
die Acteure in dieſem forenſiſchen Drama bilden, 
nicht minder Anſpruch auf die öffentliche Auf- 
merkſamkeit erhebt, 
Prozeß, welcher nach der Verwerfung des erſten 
Urtheils durch das Reichsgericht feine zweite Auf- 
lage erlebt. 


eines Prozeſſes zu entſinnen, in dem ſo viele und 
ſo verſchiedenartige 2 aufgedeckt worden 
jind, als in dem Proze 

weniger als erfreulich, die Verhandlungen dieſes 
Prozeſſes zu verfolgen und die nothwendige Nutz- 
anwendung 
widerwärtiges und abſtoßendes Bild, welches der 
Prozeß Sternberg vor unſeren Augen entrollt. 


Prozeß zu Grunde liegen, ſich abſplelen, iſt das, 
welches man mit dem ominöſen Worte „Berlin 
bei Nacht“ bezeichnet. 
Nachtſeite des Großſtadtlebens, die Kehrſeite der 
Medaille, 
lockend erſcheint. i 
Weherufe über das „Sündenbabel“ einzuftimmen, 
‚aber es ift nur natürlich, daß die Genußſucht und 
das Laſter in dem vielgeſtalteten Leben und 
Treiben der Großſtadt einen beſſeren Boden und 
leichteren Unterſchlupf als anderswo findet. 


widerwärtigen Gemälde dieſes ſorenſiſchen 
zu entdecken. | acteur 
einen vielfachen Millionär, der eine Millionen 
erwarb, indem er fhrupellos über die ver. 
nicht non Anderer hinmegjc 

der, obwoh lter fie 

Familienvater, einem Lebenswandel huldigt, von 
dem er ſelbſt, der doch alles beſtreitet und leugnet, 
vor Gericht bekennen muß: 
ich die Geſetze der Ehe und der Moral durch- 
brochen habe.“ Und als Zeuginnen jehen wir 
eine Anzahl Mädchen in kindlichem Alter auf- 
treten, welche den Typus der echten großſtädtiſchen 
Sumpfſpflanze repräſentiren und in ihrem jugend- 


meifen, die uns einen Begriff davon giebt, welches 


Sohn, ſondern wie ein gewiſſenhafter, bezahlter 
Pfleger; und in des Kranken Kugen trat dann 


die Fühlung | drückendſte Schuldverdacht laſtet, 
Zähigkeit und Energie, 
dem Volke aufrechtzuerhalten. 
Morgen wird die Chinadebatte beendigt; außer- 
Sternberg, von 
Meinung und 
Richter überzeugt find. 


Wir leben in einer Aera der Genfations- 


prozeſſe. Die Serie der Meineidsprozeſſe in Ra 8 5 
Konitz iſt noch lange nicht beendet. 75 Brogeh 10 pe * gehn 
Gternberg, der ſich vor der Sanne eine bewunderungswürdige Geduld ſeitens der 


nimmt ſeit Wochen die Auf- 


Richter dazu, dem widerwärtigen 


maßenden 
den Gleichmuth zu 


theidigen. 


nämlich der Harmloſen⸗ ag 


Man muß lange Zeit zurückdenken, um ſich 


uns ſagen, daß 
die Ruhe des 
als die Summen, 


Sternberg. Es iſt nichts Gewiſſens geringer 


welche die 


daraus zu ziehen, denn es iſt ein 


haben. 


„Capitän Wilſon“ und noch 


Das Milieu, in dem die Vorgänge, welche dem fpielen in dem Prozeß eine Rolle, 


Es zeigt fih uns hier die 


welche, von vorn betrachtet, ſo ver- der Detectivinſtitute iſt, iſt nicht 


Wir ſind nicht geneigt, in die 


Sternberg. 


Kein einziger ſympathiſcher Zug iſt in dem ellt werden, daß der 


Da ſehen wir als e 


nen Ant und 
im vorgerückten und ſchmũ ET 


„Ich gebe zu, daß 


Aus dem Leben Kaiſer Friedrichs III. 


lichen Alter bereits eine „Vergangenheit“ auf- 


ihre Zukunft ſein wird. 


Wir entfinnen uns kaum eines Prozeſſes, | Unparteilichkeit 


1 N ganz ſtill und zuverſichtlich dabei. 
wohl dieſelbe Frage, die einſt dem Jüngling 
gegenüber fein Herz mit trauerndem Gtaunen 
bewegt: „Sit das mein Sohn Svante?“ 

zu ſchlafen. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Heiderun verbrachte eine unruhige Nacht. 

Ihr Zimmer lag über dem des Kranken; fie 
lauſchte auf jeden Ton, der dort unten laut wurde. 
Sie hörte auf dem Gange Borghildens Stimme 
den Mägden noch einige Anweiſungen geben und 
hörte ſie dann ſelbſt mit leiſen, müden Schritten 
ihr Schlafgemach aufſuchen, um für ein paar 
Stunden der nothwendigen Ruhe zu pflegen. — 
Dann wurde es ſtill im Haufe. 

Aber in der Dunkelheit und Stille ringsum 
begann des Mädchens Herz zu ſchlagen und eine 
große Unruhe ihre Seele zu füllen. Es war viel; 
leicht die letzte Nacht, die ſie unter dieſem Dache 
weilte. Die En Nacht in Ruhe und Sicherheit, 
in Frieden und Glück. Morgen ſchon vielleicht 
hinaus in Kampf und Noth — vielleicht flüchtig 
— vielleicht todt — vielleicht — nein, dieſes 
letzte, ſchrecklichſte Vielleicht durfte nicht eintreten 
— niemals. 

Sie konnte es nicht mehr ertragen in dem 
ſchweigſamen Dunkel; lauter Geſpenſter ſchienen 
daraus hervorzuwachſen und ſie mit häßlichem 
Grinſen zu ſchrechen. Sie ſtand auf, öffnete ein 
Jenſter und ſtieß den Laden zurück. 

Faft geblendet von dem ”. kalten Voll- 
mondſtrahl, der fie traf, ſchloß fie die Augen, 
und durch ihre Glieder zog es wie eine flüchtige 
Lähmung. die lieblichſte der nordiſchen Juni- 
nächte lag über Gebirg und Gee, und Ihr duftiger 
Kthem wehte fie finnbethörend an. Sie ſtand 
lange verjunken in den märchenhaften Zauber, 
als wolle ſie ſich ein Weniges von dem Frieden 
da draußzen in ihre junge, ſtuͤrmiſche Seele trinken. 

Nach Mitternacht wurde es noch einmal lebendig 
in dem ſtillen Haus. Vorghilde löſte ihren Sohn 
im Krankenzimmer ab. Goante kam mit leiſen 
Tritten die NS Gtiege herauf und ging den 
Gang hinunter und in fein am andern Ende ge- 
legenes Zimmer, wo er ſich in den Kleidern aufs 
Bett warf. Heiderun hörte das Hinundhergehen, 
das vorſichtige Oeffnen und Schließen der Thüren 
— dann blieb wieder alles ſtill. Sie athmete 
auf und faltete unwillkürlich die Hände. Sie 
dachte daran, daß der Mann, deſſen verhallenden 
Tritten fie eben gelauſcht, morgen zum zweiten 


retten. Und wie 
Angſt, da wußte 


immer dem Schall ſeiner Schritte nach. 
kurzer, leichter Ruderſchläge. 
zitternden, ſilberleuchtenden Straße, 


Mondlicht darauf zog, 
gleichmäßig handhabte, war Eikin Garborg. 


Fluchtverſuch wagen. 


ſeine Hoffnungen zu vereiteln. 


leuchtete hell vom wolkenloſen Kimmel 
Still und K ce 
ſchwarze Katze hu 


in dem ein Angeklagter, auf dem der er- 
mit ſolcher 
mit ſolchem Aufwand 
von Geſchicklichkeit und von — Geldmitteln um 
ſeine Freiſprechung gekämpft hat, wie der Bankier 
deſſen Schuld die öffentliche 
allem Anſchein nach auch die 
Das Auftreten des 
Sternberg vor Gericht iſt jedenfalls nicht geeignet, 
irgend welche Sympathien für den Mann zu er- 
wecken oder irgendwo den Glauben an ſeine 


und an- 
Auftreten des Angeklagten gegen ⸗ 
über die Obſectivität und angeſichts der ein- 
ander kraß widerſprechenden Zeugenausſagen 
bewahren. Und wir 
beneiden die Vertheidiger nicht darum, einen 
ſolchen Mann in einem ſolchen Prozeſſe zu ver · 
Man wird weit zurückgehen müſſen. 
eines Prozeſſes zu entſinnen, in dem 
das Geld eine ſolche und eine ſo widerwärtige 
Rolle geſpielt hat, als in dem Prozeß Sternberg. 
Diametral ftehen ſich die Ausſagen der Zeugen 
gegenüber und bei jeder dieſer einander ſchroff 
widerſprechenden Zeugenausſagen müſſen wir 
eine der beiden Parteien 
taxirt, 
„großen Un- 
bekannten“ des Herrn Sternberg ihr offerirt 


Diefe großen Unbekannten, wie der myſteriöſe 
manche andere, 
welche die 
öffentliche Aufmerkſamkeit zu beſchäftigen ſehr 
geeignet iſt. Die Erkenntniß, wle außerordentlich 
bedenklich und gefährlich zumeiſt die T ätigkeit 
erade neu. 
Aber ſeit langer Zeit hat uns kein Proze ein jo um- 
faſſendes und deutliches Bild von dem Einfluß 
dieſer Privatdetectivs gegeben wie der Prozeß 
Noch ſind die Acten des Prozeſſes 
Sternberg nicht geſchloſſen und noch kann das 
letzte Wort über die Lehren dieſes Prozeſſes nicht 
ge 3 werden. Aber ſchon heute kann feſt⸗ 
gel N Prozeß neben 

r Reformbedürftigkeit der Criminalpolizei aufs 
neue die Thatſache er wieſen hat, zu welchem 
Krebsſchaden die Thätigkeit der Detectioinftitute 
ben auszuwachſen vermag, ſelbſt wenn ſie ſich mit 
dem hochtönenden Namen „Jus“ (Gerechtigkeit) 


wagen, die ia Sy 


ſche 
Standpunkt der Socialdemokratie über kurz oder 
lang aufgegeben werden würde. Das Ceremoniell 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. November. 


ſtellt Prof. Martin Phili pſon in ſeiner ſchon 
erwähnten Biographie, die von der innigen ver⸗ 
ehrung und dem tiefen Mitgefühl des Verfaſſers 
für den edlen unglücklichen Fürften ein ehrendes 
Zeugniß ablegt, wiederholt Proben ſeiner ftrengen 
und Geſetzlichkeit zuſammen. 


— EIEEEEBEENGPUIEREEIEP EEE ERNBEEERESTESERSESESEERREEEBERSEENERENEN 
Mal über ihr Leben entſcheiden ſollte. Sie wurde 


Und endlich forderte auch bei ihr die Natur ihr 
Recht. Sie trat vom Zenfter zurück, ohne es zu 
ſchließen, legte ſich wieder nieder und verſuchte 
Sie ſchlief auch wirklich ein. Aber 
bis in den Traum hinein hörte fie Spante Ohlſens 
Tritte — leiſe, leiſe, wie aus weiter Ferne; fie hatten 
einen ſeltſamen Klang, dieſe Tritte, als gingen 
fie durch ein weites, tiefes Waſſer; und nun ſah 
fie es ſogar, dies Waſſer. Es ftieg höher und 
höher, und er that nicht das geringſte, ſich zu 

e es anſah mit herzklopfender 

ie plötzlich: ‚Du mußt zu ihm 

eilen, ihm helfen, ihn reiten; er wartet auf dich“! 
— Und ſie wollte es auch. Der Mondſchein war 
o breit und weiß, ſie würde den Weg ſchon 
nden. Es lief ein Zucken und Regen durch 

hren Leib, ein lauſchender Ausdruck über ihr 
Geſicht — ja, ſie würde den Weg ſchon finden, 


Und es waren doch gar nicht Svantes Schritte, 
was Heiderun hörte. Es war der leiſe Hall 


draußen auf der blauſchwarz ſchimmernden, 
regungsloſen Seefluth, mitten in der breiten, 
die das 
ſchwamm ein dunkles 
Ziſcherboot, und der das Ruder langſam und 


Es hatte ihn in dieſer letzten Nacht vor der 
Entſcheidung in ſeinem einſamen, abgelegenen 
Hauſe nicht mehr gelitten. Die leidenſchaftliche, 
ungeduldige Erregung hatte ihren Gipfelpunkt 
erreicht und ihn nicht mehr ruhen laſſen. Außer- 
dem peinigte ihn die Befürchtung, das Mädchen, 
das bis jetzt weder Nachgiebigkeit noch Angſt ver- 
rathen hatte, könne noch in letzter Stunde aus 
Furcht vor dem Unvermeidlichen, das ihr feiner An- 
ſicht nach bevorſtand, trotz aller Warnungen einen 
Und dieſer Zluchtverſuch 
konnte vielleicht auch gelingen. Wer weiß, wer ihr 
dabei behilflich war. Svante Ohlſen wurde täglich 
zurückerwartet — konnte ſchon eingetroffen ſein. Eine 
dunkle Ahnung ſagte ihm, daß Svante Ohlſens 
Hand auch noch ein zweites Mal bereit ſein werde, 


Um die Zeierabendſtunde machte er ſich auf 
und wanderte langſam dem Selböſee zu. Es 
war Nachtzeit, als er dort ankam; der Mond 

‚herunter. 
lagen die Höfe. Eine 
chte lautlos über den weiß 
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Inſeraten : Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Aus 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 dis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. t. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 
. 3. Daube & Ce. 
Emil fexeidner. 


Inſeratenyr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei gröberem 


Jedermann aus dem Volke. ee 


Als er den Verhandlungen des Kammergerichts 
am 27. Mär; 1861 mit gefpannter Aufmerkfam- 
keit gefolgt war, hielt er an die Käthe eine 
Anſprache, die feine ganze Denkweise auf das 
deutlichſte darlegt: 
„Wie ich ſoeben Gelegenheit gehabt habe, 
paticht er die Rede, mich zu überzeugen, daß 
ie Geſetze mit Gewiſſenhaftigkeit und Unpartei- 
lichkeit gehandhabt werden, ſo will ich auch 
nur das Geſetz durch oberſte RNichtſchnur an- 
erkennen, da nur durch die höchſte Achtung 
vor den Geſetzen eine ſichere Grundlage für 
. geſundes Staatsleben geſchaffen werden 
ann.“ 
Don Vorurtheilen war bei Kaiſer Friedrich 


keine Rede. Er ſetzte es in den 60er Jahren mit 
Aufbieten feines geſammten Einfluſſes durch, daß 
die freimauriſche Großloge Preußens den von 
auswärtigen Logen aufgenommenen Brüdern 
jüdiſchen Glaubens den Zutritt gewährte, wenn 
er auch directe Aufnahmen von Israeliten in den 
preußiſchen Logen nicht zu erlangen vermochte. 
Gerade wegen dieſer reactionär-unduldſamen 
Richtung des preußiſchen Freimaurerthums ent- 
fremdeie er ſich dieſem immer mehr. 


Der Kampf um die lex Heinze 


wird, aller Borausfiht nach, von neuem ent⸗ 
brennen. Es iſt angekündigt, daß die in der 
vorigen Seſſion in einer Zwangslage fallen ge- 


laſſenen Anträge wieder eingebracht werden 


würden. Auch der Wortführer der proteſtantiſchen 
Orthodoxie, Herr Stöcker, wittert Morgenluft. 
„Sehr günftig iſt die Zeit“, 
„Volk“, „um der lex Heinze die Ergänzungen 


ſchreibt das 


zu erringen. Die — per wird kaum mehr 

es Schutzalters der Mädchen 
abzulehnen; ſie wird die Verantwortung nicht 
übernehmen, daß Sternberg ſein verbrecheriſches 


Treiben noch ferner ungeſtraft fortſetzen kann.“ 
Daß man es bei dieſem Antrage nicht bewenden 


laſſen, ſondern den Verſuch machen wird, die 
kunft- und literaturfeindlichen Anträge wieder 


durchzuſetzen, bedarf keiner beſonderen Erwähnung. 
der Goethebund bekommt Arbeit für energiſche 
Abwehr und Aufrüttelung der bisherigen In⸗ 
differenten. 


die Socialdemokratie — hoffähig. 
Bezüglich der Erklärung des Abg. Ginger, daß 
er als Bicepräfident des Reichstages nicht „um 
5 gehen“ würde, iſt der in Karlsruhe er- 
nende „Volksfreund“ der Anficht, daß dieſer 


ändere ſa nichts an dem politiſchen Standpunkt 
der Betheiligten. der „Volksfreund“ fügt hinzu, 
daß Abg. Dreesbach in der badiſchen zweiten 
Kammer, der, nach dem Stärkeverhältniß der 
Parteien, in nicht zu ferner Zeit Ausſicht habe, 
zum zweiten Dicepräſidenten gewählt zu werden, 
dieſe Stelle „mit allen Verpflichtungen“ an⸗ 
nehmen werde. „Wir in Süddeutſchland haben 
die Zimperlichkeit überwunden, unſere nord- 
deutſchen Genoſſen werden nachkommen.“ 


beſchienenen pfad und funkelte ihn ſcheu mit 


ihren grünglänzenden Augen an. Er hätte dem 
Thier am liebſten einen Zußtritt gegeben und 
wußte ſelbſt nicht warum. Das Mädchen von 
Trondſem hatte ſchon ſeine Nerven und feine ge- 
ſunden Sinne zerrüttet. 2 

Den holprigen Fahrweg, der über die Brücke 
nach dem Kerrenhofe führte, ließ er rechts liegen 
und verfolgte die gerade Straße bis hinter die 
letzten Käufer. Dann ftand er ſtill und ſpähte 
und lauſchte aufmerkſam umher. Nichts Leben- 
diges war zu ſpüren. Wenn Helderun nun ſchon 
eniſchlüpft war, ſo mußte er ſich auf den Bauern 
am Leerfoß verlaſſen oder fie von neuem wo 
anders ſuchen. 

Am Ufer lagen die Ziſcherkähne. Eikin löſte 
den kleinſten von der klirrenden Kette, ſtieg ein. 
ſtieß vom fteinigen Ufer ab und ruderte langſam 
ins 2 85 Waſſer hinaus. Bon hier konnte er 
das Haus am beſten und ſicherſten bewachen. 


Groß und dunkel lag es da im fluthenden 


Mondſchein. drei Zenſter waren troß der 
nächtigen Stunde trüb erleuchtet; zwei im unteren 


Ohlſens Krankenzimmer — und das dritte, am 
entgegengeſetzten Ende, oben — das mochte wohl 
eine der Mägde fein, die zu Frau Borghildens 
Unterſtützung wach war. Oder ob Keiderun dort 
wohnte? Er kannte die oberen Räume nicht. 
Oder war Svante ſchon angekommen? der 
Gedanke jagte dem mildblütigen Mann einen 
heißen Strom durch die Adern. — Nein — denn 
wenn er da war, ſo ſaß er doch jedenfalls unten 
bei dem Kranken. 

Eikin Garborg verwandte kein Auge mehr von 
dem ſchweigenden Haufe. Langſam, in regel- 
mäßigen Stößen, Neale ſich das Boot auf der 
dunklen Fläche im Kreiſe umher, ab und an als 
ſchwarzer Fleck in der ſchimmernden Lichtſtraße 
auftauchend. l 

Da war es, als rege ſich etwas im oberen 
Geſchoß über den trüben Lichtern des Kranken- 
jimmers. Etwas Weißes erſchien in der dunkeln 
Zenfterhöhle, erſchien und wuchs und geſtaltete 
ſich, und ſchien ganz herauszutreten aus dem um- 
rahmenden Holz. Und nun beſchien der Mond 
eine menſchliche Geſtalt, die aus dem Fenſter ſtieg 
und dann ſtille ſtand, als ſtehe ſie in der Luft. 
Und nach kurzem Zögern begann die weiße Ge- 
ftalt langſam, vorſichlig taſtend, immer in gleicher 
Köhe, an dem dunkeln Kauſe entlang zu gehen. 
als gehe fie in det Luft — Schritt für Schritt — 
weiter und weiter. (Fortiſ. folgt.) 


Stockwerk — das waren die ZJenſter von Knut 
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Auf dem Mege dazu find fa die ſächſiſchen 
Social! ten bereits, da fie als Mitglieder 
der ziveiien Kammer dem Könige den Eid der 
Treue leiſten. b 


Sparſamkeitsrüchſichten. 


Wir wir bereits geſtern mitgetheilt haben, tft 


der Geſetzentwurf betreffend die Reviſion des 


Militärpenſionsgeſetzes nach der vorjährigen Er- 


klärung des Herrn Kriegsminiſters bereits fertig 


geſtellt und ſchon vor längerer Zeit den zu- 
ſtändigen Stellen zur Prüfung übermittelt worden. 
Die Interpellation des Grafen Oriola dürfte die 
Aufklärung bringen, daß es lediglich finanzielle 
Gründe ſind, welche verhindert haben, daß die 
Vorlage in dieſer Seſſion eingebracht wird. Auch 
auf anderen Gebieten ſoll ſich durch Abſtriche die 
Anſchauung der Reichsfinanzverwaltung geltend 
gemacht haben, daß die allergrößte Sparſamkeit 
dringend geboten ſei. An den Ueberſichten über 
die bisherigen finanziellen Ergebniſſe merkt man 


nicht, daß es mit den Finanzen abwärts geht. 
Miniſterkriſis in Japan. 


Kaum iſt das neue Cabinet in Japan nach 
langen ſchweren en ins Leben ge- 
wieder an zu kriſeln. 

Wie aus Yokohama vom 20. November gemeldet 
wird, iſt der Miniſter für Communicationen und 
frühere Präſident des Repräſentantenhauſes Hoſhi 
angeklagt, große Geldſummen als Beſtechung 
ſeine Verhaftung iſt 
wahrſcheinlich. Der Kriegsminiſter hat in Folge 
der Kufſehen erregenden Angelegenheit ſein Amt 
bereits niedergelegt. Man hält es für wahr- 
ſcheinlich, daß durch den Vorfall der Sturz des 


treten, und ſchon fängt es 


angenommen zu haben; 


geſammten Miniſteriums herbeigeführt wird. 
2 Der Bürgerkrieg in Columbien. 


Der engliſch-columbiſche Zwiſchenfall, der durch 
die Beſchlagnahme eines Dampfers durch die co- 
lumbiſche Regierung entſtanden iſt, erſcheint nach 
einem jetzt erlaſſenen Decret der letzteren in einem 
In dieſem Decret 
wird mitgetheilt, der engliſche dampfer „Taboga“ 
ſei weggenommen worden zum Zwecke der 


weniger bedenklichen Lichte. 


Truppenbeförderung nach Buenaventura, das von 
den Inſurgenten belagert werde. Die Regierung 
erklärt, 
hätten ſich geweigert, das Schiff den Verträgen 
gemäß, welche die Geſellſchaft im Kriegsfall hier- 
zu verpflichten, zu verkaufen oder zu vermiethen, 
und ſagt alsdann, fie decretire mit Rücficht auf 
die Thatſache, 
Wiedereröffnung der Häfen Buenaventura und 


Tumaca fordern, die zeitweiſe Aneignung der 


„Taboga“ und befehle, den Eigenthümern der⸗ 


ſelben einen angemeſſenen Preis für ihre Be- 
nutzung und für eventuelle Beſchädigungen der- 
ſelben auszuzahlen. — Inzwiſchen hat die Re- 
gierung einen großen Sieg über die Rebellen 


davongetragen, wie nachſtehende Prahtmeldung 
beſagt: 


Newyork, 22. Nov. (Tel) Nach einer Depeſche 


aus Colon find die Aufſtändiſchen bei Buena- 
ventura von den Regierungstruppen vollſtändig 
vernichtet worden. Zwei Generale der Aufftän- 


diſchen ſind gefangen, drei Geſchütze erbeutet. 


Der Gouverneur von Panama leitete von Bord 
des von der columbiſchen Regierung befchlag- 


nahmten engliſchen Dampfers „Taboga“ perſönlich 


die Operationen 


Die Ankunft des Präſidenten Krüger. 


Marſeille, 22. Nov. Kurz nach 9 Uhr Vor- 
mittags lief die „Gelderland“ in den Hafen ein 
und gab einen Salut von 21 Schuß ab, den die 
Hafenbatterie erwiderte. Am Landungsplatze 

das pfangs Comité Aufftellung ge- 
nommen, gegenüber dem Landungsplatze hatten 
ſich Militärpereine mit Fahnen aufgeſtellt. Im 
Hafen umſchwärmten zahlreiche Boote die „Gelder 
land“, aus der Bolksmenge ertönten von Zeit zu 
Zeit Rufe: „Es lebe Krüger! Koch die Boeren!“ 
Präfident Krüger empfing an Bord die Mit- 
glieder der Boerenmiſſion und den Geſandten 
Leyds, mit dem er eingehende Berathungen ab- 
hielt. um 10 Uhr brachte eine Schaluppe den 
Dolmetſcher Krügers an Land, der dem 
Empfangscomité mittheilte, daß die Landung 
Krügers erſt gegen Mittag erfolgen könne. 

Aurz vor 11 Uhr wurde eine Schaluppe mit 
der holländiſchen Flagge ſichtbar, welche Krüger 
an Land brachte. Als die Schaluppe vor der 
Landungsbrücke anlegte, klatſchte die Menge 
Beifall. Bon allen Seiten ertönten Rufe: „Es 

lebe Krüger! Es leben die Boeren!“ Leyds landete 

zuerſt, ihm folgte Präſident Krüger, der entblößten 
Hauptes die Mitglieder des Empfangscomités 
begrüßte. Die Vorſitzenden des Comités, Thourel 
und Pauliat, hielten Anſprachen, worin ſie 
Krüger willkommen hießen. Krüger hielt hierauf 
eine Rede in holländiſcher Sprache. die am 
Qual verſammelte Menſchenmenge brachte be- 
geiſterte Kundgebungen aus; fortwährend wieder- 
holten ſich die Hochrufe auf Krüger und die 
Boeren. z 

Präſident Krüger führte in feiner Anſprache 
etwa Folgendes aus: 

Ich danke den Empfangscomités von Marſeille und 
Paris für ihre Willkommengrüße, ebenſo der er- 
ſchienenen ungeheuren 1 für den 
warmen Empfang. Ich mußte, daß ich in Frankreich 
nur Freunde finden würde und bin glücklich, den 
Fuß auf den Boden des Landes der Freiheit geſetzt > 
haben. Hier fühle ich, daß ich bei einem freien Vol 
bin, daß mich als freien Mann empfangen hat. Ich 

auch Ihrer Regierung für die zahl- 
Sympathiebeweiſe, die fie uns er⸗ 
wieſen — ſeit Jameſons Einfall, der die füdafri- 
kaniſche Republik ohne Kampf zu erobern gedachte. 
Man führt gegen uns einen ſchrecklichen Krieg. Ich 
habe jtets ein Schiedsgericht verlangt, welches ſicher 
entſchieden haben würde, daß unſere Sache gerecht iſt. 
Unſere Feinde hätten dies einſehen müſſen, wenn fie 
überhaupt einer freien Ausſprache zugänglich geweſen 
wären, aber unſer Verlangen nach einem Schiebs⸗ 
ur wurde jurückgewieſen. Uns zeihen ſie des 
arbarenthums, aber ſie führten gegen uns einen 
bar bariſchen Krieg. Ich habe vielen Graufamhkeiten 
beigewohnt, denn ich kämpfte in Kriegen gegen Wilde, 
aber was ſich jetzt ereignete, übertrifft alle Erfahrung. 
Sie verbrannten und plünderten unſere Gehöfte, ver- 
5 unſere Frauen und Kinder und beraubten ſie 
es Obdachs und der Nahrung. Was immer auch 
An ben möge — nie werden wir uns ergeben! 
ir werden bis ans fleußerſte Stand halten. 
VBerläßt uns die Gerechtigkeit der Menſchen, fo 
wird uns die Gottes nicht verlaſſen, denn er ſieht, 
daß unſere Sache die gerechte iſt. Mögen Trans- 
vaal und der Oranje Freiſtaat auch ihre Unab- 
hängigkeit einbüßen und alle Boeren mit Weibern 
und Kindern umkommen!““ 

Toſender Beifall folgte dieſen Worten. Krüger 
begab ſich dann im Wagen in fein Hotel. 

Als der Wagen, der mit den dem Präſidenten über · 


die Beſitzer des Dampfers „Taboga“ 


daß die Handelsintereſſen die 


reichten Blumen überfüllt war, ſich in Bewegung 


ſetzte, ertönten nicht endenwollende Rufe „Hoch 
Krüger!“; die Mufik ſpielte die Transvaal-Hymne. 
Die Fahrt zum Hotel nahm eine Stunde in An- 
ſpruch; während der ganzen Fahrt hörte man 
immer nur die Rufe: „Hoch Krüger!“ „Hoch die 
Boeren!“, die auch wieder ertönten, als der Prä- 
ſident, im Hotel angelangt, ſich am Fenſter zeigte. 
Krüger dankte vom Balkon ſeines Hotels aus 
der Menge in einer kurzen Anſprache nochmals 
für den warmen, ihm bereiteten Empfang; als- 
dann zog er ſich zu Berathungen mit den hier 
weilenden Vertretern Transvaals und des Oranje⸗ 
Freiſtaats zurück. 

Während der Fahrt des Präſidenten und ſeiner 
Begleiter durch die Stadt wurden einige Eng- 
länder, die auf dem Balkon eines Hotels in der 
Rue Cannebiére ſtanden und ſich weigerten, auch 
auf die Zurufe der Menge den Hut abzunehmen, 
ſogar Kupfermünzen herunterwarfen, ſo lange 
von den Menſchenmaſſen ausgepfiffen und ver- 
höhnt, bis fie vom Balkon verſchwanden. der 
Maire hat die Zeſtſtellung und ſtrenge Verfolgung 
der Perſonen angeordnet, welche dieſen Zwiſchen ; 
fall hervorriefen. 

Krüger empfing geſtern Nachmittag 2 Uhr den 
Maire von Marſeille, Flaiſſieres, der ihm die 
theilnehmenden Gefühle der Stadtbevölkerung 
für die Boeren und ihr Unglück ausſprach und 
den Wunſch daran knüpfte, daß die Transvaal- 
frage eine gerechte Töſung finden möge. Präſident 
Krüger dankte ihm und bemerkte, er vertraue 
auf Gott und fein gutes Recht. Sodann über- 
reichte ihm der Maire zahlreiche Adreſſen. Die 
Gemeinderäthe mehrerer Städte haben an den 
Präſidenten Krüger Adreſſen geſandt. 

Ueber den Empfang liegen heute noch folgende 
Depeſchen vor: 

Marſeille, 23. Nov. (Tel.) Beim Empfange, 
welchen Krüger abhielt, überreichte der Vorſitzende 
des Empfangscomités ein Angebinde, worauf 
Krüger erwiderte: Die Boeren kämpften für Laus 
und Herd. Er danke dem franzöſiſchen Volke 
für ſeine Sympathie. Die Sache der Boeren ſei 
weder zu Ende noch unentwirrbar. Darauf 
wurden dem Präſidenten die übrigen Abordnungen 
vorgeſtellt, darunter die Vertreter der Preſſe und 
der proteſtantiſche Paſtor Friſch, der Schwager des 
Oberſten Billebois Maraul, der im Transvaalkrieg 
Be iſt. Nachher empfing Krüger den Präft- 

enten des Pariſer Municipalraths, der im 
Namen der Stadt Paris Krüger einlud, 
das Rathhaus von Paris zu beſuchen. Der 
Präſident hat die Antwort verſchieben müſſen, 
bis er der Pflicht gegenüber dem Oberhaupt des 
e Staates genügt habe. da Krüger 
ehr ermüdet ſchien, beſchränkte man ſich für 
weiterhin, ihn nur kurz zu begrüßen. Deshalb 
ging der Empfang der übrigen delegationen 
raſch von ſtatten, um 6 Uhr Abends war derſelbe 
beendet. der Präfect ſtattete dem Präſidenten 


Krüger ebenfalls einen Beſuch ab. die Unter-' 


redung trug einen ſehr herzlichen Charakter. 
Dor dem Hotel war den ganzen Nachmittag über 
eine große Volksmenge verſammelt, welche dem 
Präſidenten Huldigungen darbrachte. 

Abends fand ein Banket zu Ehren Arügers 
ſtatt, der aber wegen Ermüdung nicht daran 
Theil nahm. Dr. Lends entſchuldigte in einer 
Anſprache Krügers Fernbleiben. Er dankte 
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Alsdann toaſtete Leyds namens des Präſidenten 
Krüger auf Loubet und dankte den franzöfi- 
ſchen Comites, die für die Aufrecht- 
haltung der Unabhängigkeit der beiden füd- 
afrikaniſchen Republiken eintreten. der Vor- 
ſitzende des Pariſer Comités trank auf das 
Wohl der beiden tapferen Boerenvölker und 
ihrer Führer Botha und Dewet, während ein 
Parifer Gemeinderath in feiner. Rede die Preſſe 
aufforderte, die Rolle eines Friedensvermittlers 
zu ſpielen. Nachdem noch ein anderes Mitglied 
des Pariſer Comités auf die Offiziere und Mann- 
ſchaften der „Gelderland“ getoaſtet und das Vor- 
gehen der jungen Königin von Holland gerühmt 
und ferner der Boerendelegirte Fifher und einige 
andere das Wort genommen hatten, trennten ſich 
die Theilnehmer des Bankets ohne Zwiſchenfall. 

Krüger wird heute nach Paris abreiſen. 

Präſident Krüger hat an den Präſidenten 
Loubet die folgende Depeſche gerichtet: 

„Indem ich auf dem gaſtlichen Boden Frankreichs 


lande, iſt meine erſte Handlung, das würdige Ober- 


haupt der franzöſiſchen Republik zu begrüßen und 


Ihnen die Bezeugung meines Dankes für die Beweiſe 


des Intereſſes zu übermitteln, welche Ihre Regierung 
und Ihr Land mir gegeben haben.“ 

Paris, 23. Nov. (Tel.) Das „Journal de Paris“ 
ſchreibt: Da England die Annectirung der beiden 
Republiken bisher den Mächten nicht notificirt 
habe, ſo habe die Regierung beſchloſſen, den 
Präſidenten Krüger mit den einem incognito 
reiſenden Staatschef gebührenden Ehren zu 
empfangen. Präſident Loubet werde Krüger, 
falls dieſer es wünſche, im Elnjee empfangen und 
ſeinen Beſuch erwidern. 

Jedenfalls werden dieſe Demonftrationen in 
England ein ſehr übles Echo wecken. 


Zum ſüdafrikaniſchen Guerillakriege. 


Die Boeren haben, wie Reuters Bureau aus 
Bloemfontein vom 21. November meldet, am 
18. d. Mis. eine Niederlage bei nn er- 
litten, Der Commandant Brand murde ver- 
wundet. Die Lanciers machten eine Attacke auf 
die fliehenden Boeren, welche durch Granatfeuer 
aus den Kügels vertrieben wurden und große 
Derlufte hatten. — Bei Cradock wird zum Schutz 
von Bloemfontein ein neues Fort gebaut. 


Zum chineſiſchen Kriege. 

„Für den Fall einer Theilung Chinas“. 

Der Londoner „Dailn Telegraph“ meldet aus 
Waſhington, von dem Präſidenten Mc. Kinley 
> feinen Rathgebern werde zur Zeit die Möglich- 
e 
den Fall einer Theilung Chinas genöthigt fein 
könnten, einen Handelshafen in China zu er- 
werben. Der Präſident habe einem Herrn, der 
in Oſtaſien Geſchäftsintereſſen habe, die Verſiche⸗ 
rung gegeben, daß dies der Fall ſein werde, 
wenn es thatſächlich zu einer Theilung Chinas 
komme. — Dazu kommt es aber nicht. Dafür 
ſorgt ſchon das deutſch-engliſche Abkommen. 


Das franzöſiſche Geſchwader. 
Admiral Pottier telegraphirt, daß er die Schiffe 


ſeines Geſchwaders in drei Gruppen von Tſchi 
bis zur Grenze von Zongking ſtaffelförmig auf- 


geſtellt habe, um die Küſten zu überwachen und 
die franzöſiſchen Staatsangehörigen zu ſchützen. 


wogen, daß die Vereinigten Staaten für 


Rückwärts, rückwärts 

der ruſſiſche „Invalide“ meldet aus Port 
Arthur, daß Lie Rückkehr von Theilen der dritten, 
vierten und fünften ruſſiſchen Schützenbrigade 
aus Oſtaſien begonnen habe. Am 15. November 
traten auf dem franzöſiſchen Dampfer „Ville de 
. 12 Offiziere, 4 Beamte und 666 
Soldaten vom Stabe des erſten Bataillons 
13. Schützen-Regiments ſowie 2 Offiziere und 130 
Soldaten der erſten Batterie 4. Schützen- Artillerie- 
Diviſion von Port Arthur aus die Heimreiſe an; 
am 18. November ſchifften ſich an Bord des 
Dampfers „Tambow“ die übrigen Theile der 
genannten Truppenkörper ein. 


Eiſenbahnankäufe. 

Nachrichten aus Niutſchwang zufolge iſt in den 
letzten Tagen des Oktober ein ruſſiſcher Agent 
nach London gereiſt, um wegen des Ankaufs der 
Eiſenbahn Niutſchwang-Schanhaikwan zu unter- 
handeln. 

Einem Telegramm des Brüſſeler „Petit Bleu“ 
aus Newyork zufolge wäre es dem Leiter der 
Congo-Eiſenbahn, Oberſt Thns, gelungen, nach 
Berhandlungen mit der amerikaniſchen Finanz- 
gruppe, welche die Conceſſion für einen Theil 
der künftigen Eiſenbahnlinie Hankau Canton 
beſitzt, die Abtretung dieſer Conceſſion an die 
beigifche Gruppe zu erlangen, die den Bau der 
ganzen Linie mit ihren Nebenſtrechen unternehmen 
wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Nov. Die „Voſſ. 3tg. meldet aus 
Frankfurt a. M. vom 22. Nov.: Der Kaiſer ließ 
auf der Reife nach Homburg den Kofzug vor der 
Station Offenbach halten, um die Stelle des 
Eiſenbahnunfalles vom 8. November zu be- 
ſichtigen. 

— In Frankfurt a. M. wurde geſtern der 
erſte Socialdemokrat in die dortige Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung gewählt. 

— Gegen das freiſprechende Urtheil in Sachen 
Graf Pückler und „Staatsbürgerzeitung“ hat 
die Staatsanwaltſchaft Reviſion eingelegt. 

* [In den Commiſſionen des Reichstages! find 
zu Vorſitzenden gewählt worden: in der Budget- 
commiſſion v. Kardorff (freiconf.), in der 
Geſchäftsordnungscommiſſion Singer (Soc.), in 
der Petitionscommiſſion Wattendorf (Centr.), 
in der Wahlprüfungscommiſſion Spahn (Centr.), 
in der Rechnungscommiſſion Kaffe (nat. -lib.). 

* Kaiſer Friedrich und Max Müller.] Zu 
Kaiſer Friedrich ſtand der verewigte Ganshrit- 
forſcher Max Müller in beſonders vertraulichen 
Beziehungen. Er hatte den damaligen Aron- 
BEN ſchon in Oxford kennen gelernt. Während 

es deutſch-franzöſiſchen Jeldzuges ſchrieb Prof. 
Max Müller in der „Times“ feine „Kriegsbriefe“, 
durch die er auch dem Kronprinzen wieder näher 
trat. Dieſer richtete aus jenem Anlaß folgendes 
Schreiben an Müller, das gerade jetzt ein außer- 
ordentliches Intereſſe 1 

„Berlin, Mai 1871. Ich habe mit aufrichtigem Danke 
und ganz beſonderem Intereſſe Ihre „Letters on the 
War“ entgegengenommen, welche Sie die Freundlich⸗ 
keit hatten, mir zu überſenden. Mit der einmüthigen 


Hingebung unſeres Volkes während der großen Zeit, 
n 


die wir durchkämpft, ſteht im ſchönſten Einklang die 
patriotische haltung, mei unjsze beutthen Behber, ;i. 


Opfern aller Art bewährt, und durch die fie ſich für | 


immer einen Anſpruch auf die Dankbarkeit des Vater- 
landes erworden haben. Daß die Erfahrungen, welche 
die Deutſchen in England während unſeres ruhmvollen 
Krieges gemacht, nicht immer erfreulich waren, iſt mir 
freilich bekannt, Gründe der verſchiedenſten Art kamen 
uſammen, um eine Verſtimmung ju erzeugen, die 
üben und drüben von allen einſichtigen und patrioti- 
en Männern gleich ſchmerzlich empfunden iſt. Meine 
feſte und zuverſichtliche Hoffnung bleibt es aber, daß 
dieſelbe bald jenem herzlichen Einvernehmen wieder 
latz machen wird, welches die Natur unſerer gegen- 
eitigen Beziehungen und Intereſſen verlangt. dieſes 
Ziel wollen wir verfolgen, unbeirrt durch Auf- 
regungen und Eindrücke des Augenblicks, über⸗ 
zeugt, daß es für das Gedeihen beider Länder 
ebenſo heilſam wie für den Frieden Europas un- 
erläßlich iſt. Sie vom 5 niemals aufgehört. 
in dieſem Geiſte thätig zu ſein, und es iſt mir deshalb 
Bedürfniß, Ihnen meine dankbare Anerkennung für 
Ihr erfolgreiches Wirken 8 auszufprechen. Ihr 
wohlgeneigter Friedrich Wilhelm.“ 


* [Ein Brief Kaiſer Wilhelms I. aus dem 
Jahre 1848.] In den erſten Tagen dieſes Monats 
wird im Verlage von Ernſt Siegfried Mittler 
u. Sohn ein Werk Poſchingers erſcheinen, das 
die Urkunden aus dem Familienarchive des Mi- 
niſters v. Manteuffel, die bisher noch nicht ver- 
öffentlicht worden find, behandelt. Dieſes Werk 
wird u. a. einen Brief des Prinzen Wilhelm von 

reußen, des nachmaligen Aaifers Wilhelm J. 
enthalten, der, vom 7. April 1848 aus London 
datirt, an den Miniſter v. Manteuffel gerichtet ift 
und folgendermaßen lautet: 

„Tauſend Dank für Ihr gütiges Schreiben vom 
27. v. Mis. Was erlebten wir, ſeitdem wir uns nicht 
ſahen! Hin 1 gu (Gemeint ift der Abſolutismus 
in Preußen! Red.) Man kann darüber noch lange im 
preußiſchen Kerzen trauern, aber zurückzubringen ift 
nichts; möge man jeden Verſuch der Art aufgeben. 
Getroſt das neue Preußen anzuſchauen und wieder auf- 
bauen helfen, das iſt die Aufgabe jedes Patrioten, 
wenngleich es viel Ueberwindung koſtet, einen Staat 
zweiter Größe aufbauen zu helfen, der ſonſt einer erſter 
Größe und elbſtändig war! Dem Vaterlande in dieſer 
Crisis nicht nützen zu können, und durch die That noch 
mehr als durch meinen gekannten Charakter beweiſen 
zu können, ab ich auf das ſchändlichſte verleumdet 
wurde und einer miserablen Intrigue erliegen muf, — 
das ift ein großer Schmerz für mich! Wenn ich als 
Representant des alten Enftems erſcheine und bezeid}- 
net werde, ſo iſt das mein Stolz, denn ich kannte 


keine andere Aufgabe, als Preußen auf der Stufe 


alten zu ſehen, auf die die Geſchichte und ſeine 
Dr 5 005 geſtellt hatten. Daß es auf dieſer 
Stufe nicht ſtehen bleiben ſollte, iſt ausgeſprochen, da 
es in Deutſchland aufgehen ſoll. Jetzt paſſen alſo auch 
für Preußen Institutionen, die ſonſt, meiner Ueber⸗ 
jeugung nach, nie für daſſelbe pafjten. Daß ich auch 
unter dieſen neuen Formen meinem Vaterlande alle 
meine Kräfte widmen werde, wird die Zukunft lehren, 
wenn man mich . noch wieder haben will; 
in einem verantwortli Miniſterium iſt freilich keine 
Stelle mehr für mich!“ 


* [Einen nachahmenswerthen Erlaß] hat der 
Prinz-Regent Luitpold von Baiern an den baie- 
riſchen Miniſter des Innern gerichtet. Der Erlaß 


lautet: 

Mehrfachen Mittheilungen in der Preſſe habe ich 
ee daß für mein bevorſtehendes 80. Geburts- 
feſt Ehrungen verſchiedener Art geplant ſind. So ſehr 
es mich nun erfreut, zu fehen, wie allenthalben im 
Lande Rn Streben zeigt, mir an dieſem Tage be- 
ſondere Beweiſe der Liebe und 1 er wu 
geben, widerſtreitet es * meinem Gefühle, dieſen 
mit auffer gewöhnlichem äufferen Gepränge ju be- 


gehen. Insbeſondere iſt es mein ausdrücklicher Wunſch⸗ 
daß von der Darbringung von Geſchenken und 
Huldigungsgaben abgeſehen werde. Dagegen wieder- 
hole ich gerne, wie ich die Abſicht, zur dauernden Er⸗ 
innerung an mein 80. Geburtsfeſt eine allgemeine 
Landesſtiftung für gemeinnützige und wohlthätige 
Zwecke zu errichten, ſehr freudig begrüße. Ich beauf- 
trage Sie, Vorſtehendes in geeigneter Weiſe zu ver⸗ 
öffentlichen und die königlichen Regierungspräſidenten 
anzuweiſen, dahin zu wirken, daß alle Unternehmungen, 
die dieſen meinen Intenfionen nicht entſprechen, unter- 
laſſen werden mögen. 

Elberfeld, 20. Nov. Die hieſigen Gocialdemo- 
kraten beſchloſſen, ein Gewerkſchaftshaus mit 
großem Saale, Herberge und Tagesreſtauration 
zu bauen. Sie kauften zu dieſem Zwecke die 
Wilhelmshöhe, ſowie zwei Nachbargrundſtücke zu 
dem Geſammtpreiſe von 145 000 Mk. an. f 

Schweiz. 

Zürich, 23. Nov. In Bellinzona wurde ein 
italieniſcher Anarchist verhaftet, der der Mitſchuld 
an dem an König Kumbert verübten Verbrechen 
verdächtig iſt. Die italieniſche Regierung 4 
a die Auslieferung des Verhafteten v 
angt. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Nov. Nach aus Livadia ein- 
getroffenen Nachrichten ſteht die Entbindung der 
Zarin ſehr nahe bevor. 


Rumänien. 


Bukareſt, 23. Nov. Im Mord- und Complott 
prozeß wurde geſtern das Urtheit gefällt. Sieben 
Angeklagte, darunter Dimitrom und Garafino 
wurden zu lebenslänglichem, elf zu zwanzigjähriger 
Zwangsarbeit. einer zu 10 Jahren Gefängniß, 
einer zu fünfjähriger Einſchließung, einer zu zwei 
Jahren Arbeitshaus verurtheilt. der neben- 
klägeriſchen Civilpartei wurden 10 000 Frcs. zu- 
geſprochen. 


Von der Marine. 

* [Ueber den Zuſammenſtoß der Linienſchi 
„Kaiſer Wilhelm II.“ und 8 Friedrich In 
in der Wieker Bucht erfährt die „Köln. Ztg.“: 
Sämmtliche Schiſſe des 1. Geſchwaders dampften 
Sonnabend Morgen zur erſten gemeinſamen 
Uebung im Geſchwaderverbande unter der per- 


ſönlichen Leitung des Chefs, Prinzen Heinrich von 
Preußen, in See. In ſpäter Nachmittagsſtunde 
kehrten die Schiffe unter fortwährendem Ma⸗ 
növiren in den Kriegshafen zurück. Prinz Heinrich 


befand ſich an Bord des „Kaiſer Friedrich III.“ 


Als das Geſchwader die Wieher Bucht erreichte 
und die Liegeplätze aufſuchen wollte, dampfte 
„Kaiſer Milhelm II.“ in Kiellinie hinter „Kalſer 
Friedrich III.“ und gab das Signal, daß 
dem Schweſterſchiff vorbeifahren werde, „Kaiſer 


es an 


Friedrich III.“ ſtoppte und „Kaiſer Wilhelm II.“ 
ging an Backbord vorüber. Allem Anſchein nach 


wurde an Bord des „Kaiſer Friedrich III.“ das 
Commando zum Weiterfahren zu früh gegeben. 
Der Koloß ſetzte ſich in Bewegung, als „Kaiſer 
Wilhelm II.“ den Bug paſſirte. „Kalſer Friedrich Ill.“ 
rannte mit dem Borderfteven in das Schweſter⸗ 
ſchiff hinein und traf die Abtheilung II. In dem 
Raume befinden ſich das Kandruder und die 
Reſervemaſchine. 


Daß die Beſchädigungen bei 
beiden Schiffen unbedeutend ſind, haben wir 
ſchon gemeldet.) 


F N 1 — A 


Danzig, 23. November. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 24. Nov, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ra lebhafter Wind. Feuchtkalt. Nieder- 

äge. . = 
Sonntag, 25. Nov. Meift bedeckt, trübe, kühl. 
5 5 1 75 2 
ontag, #6. Nov. Theils heiter, R 
Nahe Null. Mäßiger nd, F 
5 27. Nov. Vielfach Nebel, theils heiter. 


* [Die neuen Kafen⸗ und Eifenbahn-Anlagen.] 
Im Weſten und Norden iſt die enge Umhüllung 
unſerer Stadt gefallen. Auf dem ehemaligen 
Bett des ſtagnirenden Feſtungsgrabens vollzieht 
ſich jetzt der raſtlos geſchäftige Verkehr hin- und 
herrollender Eiſenbahnzüge und nach Nordweſten 
und Norden zieht das induſtrielle und commer- 

elle Neu-Danzig ein immer weiteres und eng · 
maſchigeres Netz von Productions- und Derkehrs- 
anlagen, das die dortigen Vorſtädte Langfuhr 
und Reufahrwaſſer mehr und mehr mit dem 

entrum zufammenführt. die induſtrielle Reg- 
famkeit, die wachſende Inanſpruchnahme der 
Waſſerſtraßen unſeres Binnenhafens durch die 
Kriegsmarine, vor allem aber die moderne Ent⸗ 
wicklung der mit uns concurrirenden Geehafen- 
plätze nöthigen nun aber zur Schaffung weiterer 
Berkehrsanlagen auch im Oſten und Nordoften 
der Stadt, um hier Raum für den Seeſchiffahrts- 
verkehr des Handels, die für Induſtrie und Handel 
gleich wichtigen Umſchlagsplätze und ihre unmittel- 
bare Verbindung mit den Haupt-Schienenſtraßen 
zu schaffen. Dieſen Anforderungen follen die 
Projecte entſprechen, weiche nach längeren Ber- 
handlungen zwiſchen den Staats- und Reichs- und 
en Lokalbehörden in künftiger Woche die 

tadtwerordneten-Derſammlung eingehend be- 

Ihäftigen werden. Dieſelben zerfallen im weſent⸗ 
re — Abtheilungen: 

erbreiterung der Schuitenlake auf 120 

8 150 Meter und Vertiefung derſelben auf 6 

5 7 Meter zur Großſchiffahrtsſtraße; 

2) Abbaggerung der unter dem Namen 
„bofnifcher Haken“ bekannten Spitze von Stroh- 

eich (gegenüber dem „Milchpeter“), Vertiefung 

es Bettes der todten Weichſel an der Seite des 
Troyl bis gegen Heubude und Anlegung von 
Töſch- und Ladeplätzen daſelbſt bis zur Gans⸗ 
krugfähre; x 

3) Herfiellung einer Eiſenbahnlinie Dhra- 
Girondeich-Heubude-Holm mit Abzweigung nach 
dem Schlacht- und Viehhofe. 5 

Die Koſten der Projecte 1 und 2 find excl. 
Grunderwerb auf 4155200 Mk. veranſchlagt, 
wovon ein drittel, alſo 1 385 067 Mk., die Stadt 
Danzig beitragen ſoll, während die anderen zwei 
Drittel auf ſiscaliſche Intereſſenten (Reihs- und 


- Gtaatsbehörden) zu vertheilen fein würden. Die 


Stadt würde außerdem für den Grunderwerb 
einzutreten haben. Nähere Mittheilung hierüber 
wird die in den nächſten Tagen zu erwartende 
Vorlage des Magiftrats an die Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung bringen, aus welcher wir dem- 
nächſt weitere Mittheilungen bringen werden. 
Für heute bemerken wir nur noch, daß feitens 
der Staatsregierung beabſichtigt wird, die Sache 
ſchon durch den naͤchſtjährigen Gtantshaushaltg- 


r 


ziehen, 


überſchreiten und zwiſchen Keubude und Troyl, 


Pr 


Etat zur Entſcheidung zu bringen, falls noch in 
bie c. 4 Monat eine vebblndliche Beſchlußfaſſung 
det Communalbehörden zu Stande kommt. 

Das unter 3 erwähnte Eifenbahnproject ver- 
anſchaulicht zunächſt die hier folgende Skizze: 


Festes 
— pl e 


— 


Wie aus dieſer Skizze erſichtlich, ſoll die neue 
Bahnlinie ſich vom Rangirbahnhof bei Ohra ab- 
zweigen, in flachem Bogen über Walddorf 
und Bürgerwieſen die Stadt im Oſten um: 
zunächſt bei Strohdeich in einen 
Bahnhof einmünden, dann auf maſſiver Brücke 
dort bei den Heubuder Aämpen die todte Weichſel 
in der Nähe der ſtädtiſchen Riejelfelder, einen 
zweiten Bahnhof (Station Heubude) erhalten, 
worauf ſie zunächſt bis an das öſtliche Ufer der 
Schuiteniake geführt wird. Bei Station Stroh- 
deich ſoll eine den kſtädtiſchen Schlacht- und Biehhof 
und die militäriſchen Etabliſſements am Kielgraben 
verbindende Zweigſtreche, die vom Seepackhofe 
auf Schäferei ausgeht und Baſtion Braunroß 
durchbricht, einmünden. Die Bahnſtrecke längs 
der Schäferei ſoll mit Pferden betrieben 
werden, da hier wegen der Bebauung 
Locomotiven nicht fahren dürfen. die Aus- 
führung der Kaupttrace der neuen Bahn- 
Anlage will die königl. Eifenbahn-Bermaltung 


Beſitz der Stadt befindet. Immerhin wird man 
aber auch hierbei die Aufwendung der Stadt 


auf mehrere 
ſo daß amt - Opfer der 
und 2 illionen 


wenn das Bahnproject 

wickeln foll, denn fie ift für die Entwicklung der 

Induſtrie auf dem Kolm von 5 
Zichtigkeit. * etzt hat, ſowei w 


ſind, die ynverwe 
des Projectes gleich der auf 


anſchlagten Zweiglinie weſentlich den Intereſſenten 
ae und es war vornehmlich Auf- 
gabe der Stadt, hier den gordiſchen 


Anoten zu löſen. Wie weit dies gelungen, 
werden wir vorausſichtlich aus der Vorlage 
des Magiſtrats demnächſt auch erfahren. Jedenfalls 
darf man ſich der zuverſichtlichen Erwartung 
hingeben, daß die neue Anlage an dem Ufer der 
Schuitenlake nicht Halt machen, ſondern erſt in 
dem Bahnhof Kolm ihren Endpunkt erreichen 
wird. Hat doch ſchon in den Bor -Conferenzen 
der Vertreter des Herrn Eiſenbahnminiſters 
wunlichſtes Entgegenkommen zugeſichert. 


»zum Sommerfahrplan für 1901.] Die 
nönigl. Eiſenbahndirection in Danzig hat den 
Mitgliedern des Bezirks-Eiſenbahnraths für die 
Direktionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs- 
derg über die auf den Strecken ihres Bezirks 
für den nächſten Sommer in Ausſicht genommenen 
Kenderungen im Fahrplan der Perſonenzüge 
nähere Mittheilung gemacht, denen wir Folgendes 
entnehmen: 

Bis der hinterpommerſchen Strecke Belgard- 
Danzig von der Handelskammer in Stolp 
die Berlegung des jetzt um 5.40 Nachm, von Danzig 
nach Stettin fahrenden Perſonenzuges um etwa 
wei Stunden, ſo daß die Abfahrt aus Danzig etwa 
7.45 Nachm. erfolgt, gefordert worden. Die hierüber 
eingeleiteten Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


eba 9.15 Nachm., 


Herſonenzuges 548 von Danzig nach Stettin zur Aus- 
führung. kommt, ſoll das = der Strecke Cauenburg- 
Leba verkehrende letzte Zugpaar (95455) um zwei 
Stunden ſpäter verlegt werden, wodurch 
tags-Sonderzug entbehrlich wird. — Auf der Strecke 
Danzig-Zoppot wird der vorjährige Sommerfahrplan 
wieder zur Einführung gelangen. e 


* IMilitäriſches. Der neue Commandeur des 
geldartillerie- Regiments Nr. 72, Herr Major 
Farne, iſt heute hier eingetroffen und hat im 
„Danziger Hof‘ Wohnung genommen, Ferner 
iſt Herr Oberſt Kuntze vom Großen Generalſtab 
hier eingetroffen, um Inſpicirungen des Corps- 
Bekleidungsamtes vorzunehmen. 


» ſueber die Beſchäftigung der Gehilfen] be- 
Re wie man — mittheilt Zweifel, darüber, 
ob es geſtattet ſei, die Gehilfen über die Laden- 
ſchlußſtunde hinaus zu beßgabs ge Die 
Gewerbeordnun le vom 30. Juni d. J. 
ſchreibt im $ 1390 eine Mindeftruhegeit für die 
Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter in offenen Der- 
kaufsftellen von täglich 10, unter Umftänden 
11 Gtunden vor, regelt im 8 139 d die Aus- 
nahmen hiervon und trifft dann im 5 139e Be- 
ftimmungen über den Ladenſchluß. Im § 139 
wird ausdrücklich vorgeſchrieben, daß die Be- 
immungen der 58 139 c und 139 d durch die 
orſchriſten über den Ladenſchluß nicht berührt 


werden. Hieraus folgt, daß ohne Rückſicht auf den | * [Diebftaht.T 
achtſtündigen Ladenſchluß den Angeſtellten eine 8 

zehn- bezw. elfſtündige Mindeſtruhe (vorbehaltlich 
der zugelaſſenen Ausnahmen) gewährt werden 
muß und 
Stunden für den Ladenſchluß nicht etwa zugleich 


Grenzen i 

täglichen Arbeitszeit für die Gehilfen u. ſ. w. 
haben feſtgelegt werden ſollen. Ueber 
ginn der Ruhezeit wird in § 139 c lediglich vor-. 
geſchrieben, daß die Ruhezeit „nach Beendigung 
der täglichen Arbeitszeit 


geſtellten auch nach dem Ladenſchluß beſchäftigt 


nach den Beſchlüſſen des letzten weſtpreußtiſchen 
Provinzial-Landtages für das Etatsfahr 19001901 


ſchrift des Arbeiters enthalten. Eine Mitwirkung der 


. ne ausgeſtellt, noch haben die letzteren 
ber ‚echend ein ber die Lohnzahlungs⸗ 
| n Bergeichnih, ü e ber as. 


Von einem Fuhrwerk einer hieſigen 
elterwaſſerfabrin ſtahl geſtern ein halbw chſiger 

Burſche in Ohra 9 Slaſchen mouffirender Limonade, 

die er alsdann im Sande vergrub. Er wurde bei der 

ee und dem Amtsgefängniß in Ohra über- 
efert. 


8 [Meſſerſtecherei.] Die Arbeiter Robert G. und 
Olo Br., beide ſchon vielfach vorbeftraft, geriethen 
geſtern Nachmittag auf Schäferei in Streit, wobei Br. 
ſein Meſſer zog und dem G. eine bedeutende Wunde 
über dem linken Handrücken beibrachte. G. wurde 
durch einen Schutzmann nach dem Stadtlazareth in der 
Sandgrube gebracht, von wo aus er nach Anlegung 
eines Verbandes in Gemeinſchaft mit dem Thäter in 
das Polizeigefängniß wanderte. 
[Polizeibericht für den 23. Nobo uber 1900.1 
Berhaftet: 15 Perſonen, darunter ! Berjon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 2 Perſonen wegen Zrunken- 
eit, 2 Bettler, 1 Obdachloſer, Obdachlos: 3. — 

efunden: Am 10. Auguft cr. 62 Pfg., am 18. Auguft cr. 
1 goldener Trauring gez. E. B. W., am 20. Auguſt cr. 
1 Nickeluhrkette, abzuholen aus dem Fundbureau der 
Rönigl. Polizei- ection, am 4. Oktbr. cr. 1 ſchwarzer 
ſeidener Regenſchirm mit kleiner 75 Krücke, 
abzuholen von Herrn Mandel. Biſchofsgaſſe 32, am 
19. November cr. 1 Portemonnaie mit 10 Mk. 02 Pfg. 
abzuholen von Herrn Eugen Cöſch, Strohdeich 9. Die 
Empfangsberechtigten werden hierdurch aufgefordert, 


wohnhafte Kaufmannsfrau Soldin wegen Poreibtaung 
des Sleiſchermeiſters Guflan Hof, ann zu 1000 MR. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Hierbei handelt es ſich 
um einen Vorgang, der ſich am 18. Mai d. J. in der 
Wohnung der Fräulein Geſchwiſter Reichau abgeſpielt 
hat. Frau Soldin ſoll hier im Laufe des Geſprächs 
ebenfalls Herrn Koſſmann in ſehr draſtiſcher Weiſe als 
den Mörder des Winter bezeichnet haben. Da die 
höchſte zuläffige Geldſtrafe nur 600 Mk. beträgt, nahm 
das Gericht Veranlaſſung, die erkannte Strafe auf 
300 Mk. herabzuſetzen. 

3 Marienwerder, 22. Nov. Unter dem Verdacht 
der Brandſtiftung wurde vor einigen Tagen der 
Lale Uhrmacher Kern, der diesjährige Provinzial⸗ 

chützenkönig, verhaftet. Derſelbe iſt jetzt wieder 
aus der Haft entlaſſen worden. — Ein in dieſem 
e angeſtellter Kanonier unſerer Artillerie-Ab- 
i 


daß mit der Feſtſetzung beſtimmter 
für den Beginn oder das Ende der 
den Be- 
Sonach ſteht zwar nichts im N 1 
werden; je länger dieſe Beſchäftigung aber 


währt, um ſo ſpäter kann der Angeſtellte am 
nächſten Morgen zur Arbeit herangezogen werden. 


* [Provinzialſteuern.] Bekanntlich werden 


theilung hat ſich erhängt. Der Beweggrund der That 
unbekannt. 

Königsberg, 22. Nov. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich bei der Fahrt des Zuges 302 in der Nähe der 
Station Lindenau. der Bremſer Pellenat erwartete 
nicht das Halten des Zuges, vun fprang kurz vor 
der Station vom Trittbrett ab, kam dabei zu Fall, und 
jwar fo unglücklich, daß der Zug über ihn hinweg 
ging. Dem Unglüchlichen wurden beide Beine abge- 
fahren, auch trug er noch Verletzungen am Kopf davon. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. — Achthundert Mark 
Belohnung ſind nunmehr auf die Ermittelung des 
Thäters ausgeſetzt, der die zahlreichen Brandſtiftungen 
der letzten Wochen auf dem Sackheim und in deſſen 


als Provinzialabgabe 19 Proc. der directen Staats- 
ſteuern nach dem berichtigten Gteuerfoll von den 
Kreiſen erhoben. Dieſelben ſind nun auf 1 308 901 
Mark feſtgeſetzt und nach dem ſeſtgeſtellten Steuer ⸗ 
ſoll jetzt wie folgt auf die einzelnen Kreiſe Weſt 
preußens vertheilt: 


e , potieibensee De 
Dansig (Stab) 262 768.99 zu melden. — Verloren: 1 Zehnmarhſtüch, 1 goldener 300 Mk. der Magiftrat, 500 Mk. die Polizeibehörde bei. 
„„ , TR, , Trauring. ger. J. 2. 12. 8. 78. abzugeben im Fund- ee ger 1 8 Nich Echra ner, en 
Dan 1 Niederung . 75 bureau der königl. Polizei-Direction. der den Nee . Dehnung ge- 
bin Stadtz 5 5 - R 7 299. 2 nommen hatte, einen koſtbaren Marmor als Ge- 
Sina En) >. 2 MR & Aus den Provinzen. iemiin 

Marienburg. . 8757,71 u 

te EL e Noch immer Konitz. Vermiſchtes. 

Dutz ig 239,3 „ Ein unbetheiligter Zuhörer, welcher dem letzten 

= 5 se 9 . Prozeßdrama in Konitz täglich beigewohnt hat, Prozeß Sternberg. 
1177223 iz ſchreibt der „Danz. Ztg.“: Berlin, 22. Nov. Der als Zeuge vernommene 
%% ö 1 3 Es gewinnt den Anſchein, als wenn die Konitzer Staatsanwaltſchaftsrath Romenerklärt, er halte die 
Graudenz (Stadt). . 9645,92 „ Affaire noch auf lange Zeit hinaus einen breiten [Möglichkeit für vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
Graudenz (Land) . 61 473,8 „ Raum in den öffentlichen Erörterungen ein-] Stierſtädter auf die Frieda Wonda zu Ungunſten 
J „ nehmen wird. Die Entſcheidung der zwölf Ge⸗ Sternbergs eingewirkt haben könne; er 
Kulm 42 717,40 „ ſchworenen, bei der man zweifelhaft fein kann, habe kaum jemals einen fo pflichttreuen, 
ek ae z — 7 ob die Laienrichter den Angaben des Masloff findigen, energiſchen Beamten kennen ge 
wei ET . 23 271.36 ” und der mitangehlagten Frauen Glauben ſchenkten lernt wie Stierſtädter, dem es neben Com 
Schloch 9 re e oder nur den unter Anklage ſtehenden Meineid | miſſar v. Tresckow in erfter Reihe zu danken fei, 
Schwetz een 8 48 292,7 75 nicht für genügend erwieſen erachteten. bietet | daß die Uebelthaten, um die es ſich hier handle, 
Strasburg. . 0 076,0 „ 3. 3. der antiſemitiſchen Preſſe das Material für | aufgedecht werden. Im Laufe feiner Derneh⸗- 
Suh m „„ 41829½% 1 „ weitere Agitation. Es wird verlangt, die Staats-] mung hatte Romen gegenüber den Bertheidigern 
Thorn 92286, 1 „ anwaltſchaft foll nun ohne weiteres gegen Lewy, die Bemerkung gemacht, wie er höre, ſolle 
Tuchel 1425,79 „ ſeine Familienmitglieder, Eiſenſtädt u. a. An- Criminalcommiſſar Thiel nicht mehr intra muros 


weilen. Ein hieſiges Blatt knüpfte daran die 
Bermuthung, daß Thiel entflohen ſei. Demgegen- 
über iſt feſtgeſtellt worden, daß Thiel noch in 
Berlin iſt. 

Berlin, 23. Nov. Nachdem durch die geſtern 
veranlaßte polizeiliche Vernehmung bereits der 
gegen Criminalcommiſſar Thiel erhobene Ver- 
dacht der Begünſtigung und des Amtsmißbrauchs 


klage erheben wegen Mordes reſp. Beihilfe und 
die betreffenden perſonen ſofort verhaften. Motivirt 
wird dieſes Verlangen damit, die Geſchworenen 
hätten den Angaben des Masloff, ſoweit ſie den Zug 
zum Mönchſee etc. betreffen, Glauben gejhenkt, 
folglich ſeien Lewy und Genoſſen ſchuldig. Dieje 
Beweisführung iſt ſehr einfach, aber auch ſehr 
wenig ſtichhaltig. die Konitzer Geſchworenen 
haben zweifellos nach beſtem Wiſſen und Ge- 
wiſſen geurtheilt, fie find aber Menſchen. ent- 
nommen einer Bevölkerung, die zu 9/10 der anti- 
ſemitiſchen Agitation Gehör geſchenkt hat und an 
die Schuld der Juden glaubt. Ihr Alibi haben 
die Lewys nachgewieſen, meinte der eine Der- 
theidiger im Masloff-Prozeß. aber gerade das 
muß „verdächtig“ erſcheinen, auch die Vertheidigung 
glaubt nicht, daß die Lewys die Mörder ſind, aber 
ihre Keller haben ſie hergegeben zur Mordthat. Man 
fieht, es iſt das alte Rezept. Kätten die Lewys 
ihr Alibi nicht nachzuweiſen vermocht, ſo wäre 
das für die Konitzer Bertheidiger ſehr verdächtig 
erſchienen, ſie konnten es aber nachweiſen, und 
das iſt erſt recht verdächtig. Bei den Borurtheils- 
freien, die ſich zur Zeit der Verhandlung in 
Konitz aufhielten, erregte es ſchon Kopfſchütteln 
und Lächeln, als der Vertreter der antiſemitiſchen 
„Staatsbürger Zeitung“, Rechtsanwalt Dr. Hahn, 
den Antrag auf Verhaftung des alten Lewy und 
des Eifenftädt ſtellte. der Antrag iſt nicht er- 
neuert worden, er hat ſeinen Zweck, während 
der Verhandlung ſenſationell und aufregend zu 
wirken, erreicht. der Gerichtshof folgte dem 
Antrage des Herrn Dr. Kahn nicht, che wenig 
die Staatsanwaltſchaft, fie hatten wohl eine 
andere Auffaſſung über den Werih der ſoge · 
nannıen Belaftungsbeweiſe. die Schuldigen find 
wahrſcheinlich anderwärts zu ſuchen. Das hat 
für die Behörden und für jeden unbefangenen 
Wee der Masloff- Prozeß zur Evidenz er- 
eſen. 


„ [Lohnzahlungsbücer.T Die durch Artikel 11 
Ziffer 1 des Geſetzes, betreffend die Abänderung der 
Gewerbeordnung, vom 30. Juni 1900 als Abſatz 3 in 
den § 134 der Gewerbeordnung neu eingeſchaltete Be- 
ſtimmung über die Lohnzahlungs bücher iſt anſcheinend 
mehrfach von den Polizeibehörden nicht zutreffend aus- 
gelegt worden. Der Minifter für Fandel und Gewerbe 
weiſt daher in einem Erlaß an die Regierungs-Präft- 
denten auf Folgendes hin: Auf das Lohnzahlungs buch 
finden nach Vorſchrift des Geſetzes die Beſtimmungen 
des 8 110 Satz (nicht Abſatz) 1 und des 8 111 
Abſatz 2 bis 4 der Gewerbeordnung Anwendung. 
die Einrichtung der Lohnzahlangsbücher iſt alſo 
in das Belieben des Arbeitgebers geſtellt, nur 
müſſen die Bücher den Namen des Arbeiters, Ort, 
Jahr und Tag. feiner Geburt, Namen und letzten 
Wohnort feines geſetzlichen Vertreters und die Unter- 


haftet und 
worden. 


* [Eine verhängnifvolle Kataſtrophel hat ſich 
dieſer Tage auf dem Schwarzen Meere zuge- 
tragen. Türken — Männer, Frauen und 
Kinder — beabſichtigten das ruſſiſche Gebiet zu 
verlaſſen und heimlich in die Türtzei überzu- 
ſiedeln. Zu dem Zwecke unterhandelten fie mit 
einem FJeluckenbeſitzer, 
Zahlung von 1000 Rubeln eine Jelucke mit zwei 
Begleitern zur Verfügung ſtellte; die Begleiter 
ſollten nach Landung der Paſſagiere an der 
türkiſchen Küſte das Fahrzeug zurückbringen. Die 
Türken verließen bei Nacht mit der Felucke die 
ruſſiſche Küſte; auf hoher See erhob ſich ein 
heftiger Wind, die Wellen ergoſſen ſich über die 
alte Felucke und brachten ſie zum Sinken. Nur 
einem etwa 15jährigen Paſſagier gelang es, ſich 
an den Maſt anzuklammern, mit dem er an das 
Ufer getrieben wurde. die übrigen 39 Perſonen 
fanden den Tod in den Wellen. 

Darmſtadt, 22. Nov. Heute Vormittag ſtürzte 
in der Inſelſtraße ein Neubau ein fünf Perſonen; 
wurden ſchwer, eine leicht verletzt. 


P U 
Standesamt vom 23. November. 


Geburten: Arbeiter Eduard Staſch, S. — Polft- 
ſchaffner Johannes Hamerski. S. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm en. S. — Bernfteindredhsler Franz 
Nabel, S. — Büchſenmachergehilfe Emil Sommerfeld, 
T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Königl. Eifenbahn-Gecretär Dtto Albert 
Milhelm Kopp und Clara Kedwig Ella Meyer. — 
Arbeiter Johann Friedrich Zander und Katharina 
Selke, geb. Fornahl. Sämmtlich hier. — Maurer 
Wilhelm Friedrich Karl Thiede und Emilie Pauline 
Meyer, beide zu Keiligenbrunn. — Schiffscapitän Carl 
Chriſtian Johann Witt hier und Anna Wilhelmina 
Eliſabeth Genthe zu Grieth. — Schneidergeſelle Franz 
Kaczynski und Martha Thereſe Striewski, beide hier. 

Heirathen: Malergehilfe Friedrich Jobs und Martha 
Matull. — Gärtnergehilfe Guſtar Derda und Grethe 
Dufke. — Zimmergeſelle Wilhelm Donath und Julianna 
Suminski. — Klempnergeſelle Johannes Wagner und 
Clara Günther. Sämmtlich hier. f 


der Staatsanwaltſchaft vorgeführt 


Behörden bei der Ausſtellung der Lohnzahlungs bücher 
iſt im Geſetz nicht vorgeſehen. Die Bücher werden 
weder unter dem Siegel und der Unterſchrift der Orts⸗ 


; en. Demgemä au 
führungsanweifung vom 24. Auauft d. J. in dieſer Be- 
ziehung keine Beſtimmung getroffen. 


* In der Oberpfarrkirche St. Marien] wird 
dieſes Mal am Todtenſonntag außer den beiden ge- 
wohnten Gottesdienſten noch ein beſonderer ftattfinden. 
Derjelbe beginnt Morgens 8 Uhr. 


r. 8 In der geſtrigen Berfamm- - 
lung des Gewerbevereins hielt Kerr Ingenieur und 
Patentanwalt Goldbeck einen Vortrag über das 
Patentweſen. Redner ſchilderte zuerſt die geſchicht⸗ 
liche Entwicklung des Patentweſens, wobei er auf die 
Entſtehung des . zurückgriff, und dann 
die einzelnen Gebiete des Patentweſens, wie Patent-, 
Mufter- und Waarenzeichenſchutz, eingehend beſprach. 
Eine ausführliche Beantwortung fand in dem Vortrage 
auch die Frage, was patentfähig iſt. Zum Schluß 
en der Redner das Verfahren und die Bedingungen 
el der Patentirung auseinander. — Nach dem Vor- 
trage wurden ſeitens des Referenten noch einige Fragen 
beantwortet. 


r. eee Betrug, Urkundenfälſchung 
und Unterſchlagung eines Briefes wurde dem Kauf- 
mann Karl Ludwig Vogel, früher in Danzig, jetzt in 
Stettin wohnhaft, gr Laſt gelegt, der geftern vor der 
Strafkammer je erantwortung gezogen wurde. Im 
Sommer 1899 wohnte der Angeklagte in Berlin. 
Von hier begab er Ay Badeaufenthalt nach Kol- 
berg. Dort lernte er die Tochter eines Beamten aus 
Thorn kennen, mit der er ſich verlobte. Als er dann 
Las Aufenthalt nach Danzig verlegt hatte und hier 

Stellung war, bat er feinen Schwiegervater in spe 
brieflich um 500 Mk., da er angeblich in ſeiner 
neuen Stellung Caution ſtellen ſollte. Thatſächlich 


Puhig, 22. Nov. Durch Kerrn Kreis phyſicus 
Dr. DREIER find im Beifein des Herrn Medizinal- 
raths Dr. Bornträger fämmtlihe Schulkinder von 
Hela auf Granuloſe unterfucht worden. Die Unter- 
ſuchung ergab 26 Krankheitsfälle, davon 10 Neu- 
erkrankungen und zwar ſolcher Kinder, die aus 
Pommern zugezogen find und ſich in Hela vorüber - 
gehend aufhalten. Fünf dieſer Kinder wurden ſofort 
operativ behandelt; die weitere Behandlung dieſer wie 
auch der übrigen noch kranken Kinder wird Kerr 
Pfarrer Seeger fortſetzen. — Bei der in Celbau ab- 
Ae Treibjagd wurden von 22 Schützen ca. 140 


Haſen geſchoſſen. 
N Guteherberge, 22. Nov. Das Stubenmädchen 


hatte der Angeklagte gar keine Caution zu ftellen, er | des Kaufmanns Herrn B. T iel, Inhaber des ⸗ g 0 8 1 
wollte vielmehr, wie er geſtern angab, alte S ulden | Morſcheck ſchen Geschäftes hierfelbft erſchrechte heute ee . e le 
mit den 500 Mk. bezahlen. dem Vater der rauf | Morgens 64, Uhr das Geſchäftsperſonal durch den | Jacobfohn 1 J, 3 M. — 3 8 — Be ar 
ſchien die Sache mit der Caution nicht recht glaub- | Ruf „Feuer!“ Ein mächtiger Feuerſtrahl ſchlug aus , — . — Frau Maria „geb. 


J. — T. des königl. Schutzmanns Theophil 
Reiß, 9 M. — S. des Klempnergeſellen Adam Fettin, 
11 T. — S. des verſtorbenen Formers Max Grüb- 


aft. Er wandte ſich brieflich an den Arbeitgeber des 
Angeklagten. 15 ftellte den Vogel zur Rede, 
welcher dabei beſtritt, den Schwiegervater in spe um 
die 500 Mk. erſucht zu haben. Als nun an letzteren der 
Geſchäftsinhaber einen Brief ſchreiben ließ, in welchem er 
dieſem reinen Wein einfchenhte, unterſchlug der Angeklagte 
dieſen Brief, der ihm noch in die Hände ham, und 
ſchrieb dafür einen anderen auf den Namen ſeines 
Principals. Dadurch erreichte er, daß ihm die Mk. 
wirklich zugingen. der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 6 Monat Gefängnif. 

Intellectuelle Urkundenfälſchung hatte der Stein- 
ſchläger Otto Hübner aus Stendſitz dadurch begangen, 
daß er, als er den Tod einer gewiſſen Ziegner, mit 
der er mehrere Jahre gemeinſam gelebt hatte, beim 
Standesbeamten anzeigke, angab, er ſei mit der 3. 
verheirathet geweſen. Dadurch wurde in das ftandes- 
amtliche Regüter eine falſche Eintragung bewirkt. H., 
der jetzt eine Strafe wegen Körperverletzung verbüßt, 
erhielt dafür eine Zuſatzſtrafe von 2 Wochen Gefängnif. 


dem Schornſteine, der aus der Bäckerei führte. Nach: 
dem man fämmtliche Ventile des Schornſteins ge⸗ 
ſchloſſen hatte, wurde der helle Rußbrand durch Auf- 
legen naſſer Säcke bald beſeitigt. 

. Aus dem Danziger Werder, 22. Nov. Auf der 
Feldmark Gr. Zünder, in der er der Zuckerfabrik, 
ſtießen geſtern einige Knaben in einer Sandgrube auf 
ein Menſchen-Gkeiett. Nach dem Befunde läßt das- 
ſelbe auf einen Erwachſenen ſchlieſen. Da ſeit 
Menſchengedenken hier und in der Umgegend keine 
Perſon vermißt worden ift, jo gehört dieſes Vor⸗ 
kommniß aller Wahrſcheinlichkeit nach in die Ueber 
ſchwemmungsperiode, zumal die-Jundſtelle thatſächlich 
aus jener Jeit herrührt. 

Konitz, 22. Nov. Die Konitzer Mordaffaire be- 
ſchäftigt noch immer in allen möglichen Spielarten die 
Gerichte. Heute lieferte ſie wieder mehrere Beleidigungs- 
prozeſſe der Berufungs-Strafkammer. Die inzwiſchen 
nach Berlin verzogene e Lindemann 
or bekanntlich am 12. Juni d. J. infolge des in der 


EEE a en he 
Danziger Börſe vom 23. November. 


Weizen ruhig, unverändert. 7 2 wurde für in- 

142 M, bunt 761 Gr. 
147 M, hellbunt 769 Gr. 149 M, 8585 793 Gr. 
1 783 Gr. 150 M, 


oggen unverändert. Inländiſcher ohne Handel, 
ruff. zum Zranfit 717 Gr. 90 M per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländifhe große 
862 Gr. 128 M, Chevalier- 695 Gr. 136 AM per To. 
— Hafer inländifcher 123, 123; M per Tonne be 
— Erbfeninländifhe weiße 140 M, ruſſ. zum Tranſit 


5 toniker Mordaffaire auf die Juden gelenkten Verdachts 
m. 18 e eien, einem bre Kunden, e Albert Rofentreter | Tranſit große beſetzt 145 A, ver To. bez. — Rübfen 
n Bluhm, der, geſtern mittheilten, er aus Oſterwick, gegenüber ihr Herz ausgeſchüttet (mie | ruſſ. zum Tranſit Sommer- 247½ M, beſetzt 230 M 


feine Braut einige Revolverſchüſſe abfeuerte und dann 
mit derfelben Waffe ſich durch zwei Schüſſe ſchwer ver 
wundete, wird im Garnifon-Lazareth, wo Bluhm ſich 
etzt befindet, lebhaft gezweifelt. Das Seſchoß hat den 

agen und die Darmhäute ſtark verletzt, ſo daß jeden 
Augenblick der Tod eintreten kann. Der Zuſtand des 
weimal angeſchoſſenen Mädchens iſt ebenfalls noch 
mmer bedenklich. 


* [Feuer] Heute früh hatte die Feuerwehr zwei 
kleine Brände ur In ber een elage 
Schwarzes Meer Nr. 11 war ein unbedeutender Balken- 
brand entitanden und auf N Nr. 109 war ein 
Poſten dort tagernder Kohlen in Brand gerathen. 


Frau Lindemann ſich ausdrückt). Sie hatte das mit 
folgenden Worten gethan: „Uns Juden gehts jetzt 
Imiecht; alle unfere 8 gehen bei uns vorbei. Das 
geht immer auf die Juden und es hat kein Anderer 
gelhan als Hoffmann.“ Herr Fleiſchermeiſter ofimann, 
dem die Sache zu Ohren kam, ftrengte die vatklage 
an und Frau Lindemann wurde in der zn. des 
iefigen waage am 7. September d. J. gen 
eleidigung zu k. Geldſtrafe verurtheilt. Nur 
gegen die Hohe der Strafe 14 Frau Lindemann Be- 
rufung eingelegt. Dem von der Bertheidigung age 
Antrage gab der Gerichtshof ftatt und ermä 
Scha um die auf Mk. — In derſelben 
Schöffengerichtsſigung war auch die jet in Breslau 


per Tonne gehandelt. 

Dotter ruſſ. zum Tranſit fein 200, 202 M per To. 
bezahlt. — Leinſaat ruſſ. 230, 245 M per Tonne 
gehandelt. — Kleeſaaten roth 51 u per 50 Kilogr. 
bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,30, 4,40 ML per 
50 Kllogr. gehandelt, — Roggenkleie 4,40 M per 50 


Kilogr. bezahlt. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. November. Wind: Sd. 


—— — —e TR 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alegander in Danjige 


in der Gternberg-Affaire weſentliche Unterſtützung 
gefunden hat, iſt der Beamte unverzüglich ver⸗ 


der ihnen gegen eine 


weiße 126 M ver To. gehandelt. — Linſen ruf. zum 
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Geſegelt: 2 (SD.), Kaſten, Flensburg, Güter 
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Rothe Kreuz-Lotterie. 
Ziehung am 17.—21. De- 
zember 1900. Coos 3,30 Mk. 
Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. — Ziehung am 
29. Dezember 1900. Loos 
1 Mark, 


Berliner Pferde-Lotterie. 
Ziehung am 11. Januar 
1901. Loos 1 Mh. 


Mühlhauſener Kirchbau 
lotterie. — Ziehung vom 
25. Januar 1901 ab. Loos 
8,30 Mark. 


Porto 10 S. Gewinnliſte 20 3. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 
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Zur Durchführung der 
am 1. Dezember d. Is. 
ſtattfindenden Volkszählung iſt der Bedarf an Zählern noch nicht 
vollitändig gedeckt. 9 
Wir richten daher an unſere Gegründet im Jahre 1873 
*. dringende Bitte, ſich zur Uebernahme des Ehrenamts als 
hler ſchleunigſt bereit zu erklären. voll ei i 
ee oll eingezahltes Grund-Capital. . „ „ 0 000 000 Rubel 
Danzig, den 22. November 1900. (15192 Reserven » . . . 3 700 000 „ 
Beka Aim 14. 8 5 
In unserem Firmenres. er ift bri Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 
orden. 
Danzig, den 17. November 1900. 
Bekanntmachung. 
Für die hieſige ſtädtiſche Oberrealſchule wird jum 1. April 
Re engliſchen, womöglich auch des deuiſchen Unter-] ZU A lo p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind, 
zu demſelben beſtimmt. Meldungen mit Lebenslauf und 
0 
Elbing, den 19. November 1900. N k i { { | U f | h k 
Der Masittrat. OSkaller Internauonale Handelspan 
ngung von 1 
und 8.434000 kg Mineral- Schmieröl in 16 Looſen für die 
Königsberg i. Pr. Magbeburg und Gtettin. Angebote ſind porto-|| Concessionirt in Preussen durch Ministerialrescript vom 11. Juli 1894. 
frei, verjiegelt und mit entſprechender Aufſchrift und war zu A. 
zum 15. Dezember 1900, Nachmittags 1 Uhr, an das Rechnungs- 
d Bedi en iu A. Dun in ee ee 
Centralbureau Lufelbft, Simmer 20, eingeſehen, auch von dort 
gar (nicht in Briefmarken) bezogen werden. Zuſchlagsfriſt bis 
B Berklarung der Seeunfälle, welche der engliſche eiſerne 
5 b Melee apitän Maſſano, auf der Reiſe von Hull in Budapest (Ungarn). 
O Gegründet 1868. O 
24. November 1900, Vorm. 11 Uhr, — 
anberaumt. 5 Per 
Danıig, den 23, November asc] Feines ungarisches Weizenmehl No, 0 
Die Al beit u n erna bäude auf Bah bär für Haushalt 
e 8 
heihau Tollen vergeben werben. . . 
Die „ find gegen koſtenfreie Geldeinſendung von Zu haben bei: 
"> "Sie Angebote eee un mit der Aufihr ft Angebot A. Endrucks, Schütgasse s. E. Rüdiger, Foggenptunl 30. 


Bekanntmachung. 
Mitbürger 
Langenmarkt No, 11. 
Meldungen werden im Steuerbureau, Hundegaſſe 10, 3 Tr., 
Der Magiſtrat. gleich ca. 30 Millionen Mark. 
t bi). 87 Dis 
radtke, Danzig, heute das Erlöfc.en ber Firm. ei 
* 
Königliches Am'sgeriht 19. B d d r e | N | d 9 E N 
1901 ein Oberlehrer mit voller Befähigung zur . des 
Das Einkommen ift durch den Normaletat und die Nachträ zu 5% p. d. mit ein monatlicher Kündigung. (13281 
niſſen ſind bis 10. Dezember hier einzureichen. 
Verdi A. 4951000 kg Petroleum in 12 Looſen 212 2 
iale D 
Königl. Eiſenbahn-Urektionen Berlin Bromberg, Danzig, Halle a. S., Fil anzlg. 
bis sum 15. Degember 1900, Vormittags 11 Uhr, und zu B. bis 
bureau in Berlin W., Schöneberger-Ufer 1 Ff 2888882885 388222289 
gegen poft- und beitellgeldfreie Einſendung von je 0,50 M. 5 K. K. privil. 5 
19. Januar 1901. (15189 
Berlin, den 22. November 1900. Königl. Eiſenbahndirektion. za | 
Bekanntmachung. 
— en 
nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35 (Hofgebäude), Jahresproduction 2 000 000 Ctr. 
1900. 
Königliches Amtsgericht 10. 
Specialität für Haushaltungen: 
hof Dirſchau ſollen vergeben werden. 
1.00 AM (nicht in Briefmarken) von der Unterzeſchneten zu beziehen; A» Kirchner, Brodbänkengasse d. Julius Wolff, Langgarten 70, 
auf Herſtellung der Klempnerarbeiten für das Webernahtungs-[A. Fast, Langenmarkt 33/34. in Langfuhr: 


gebäude auf Bahnhof Dirſchau“ verfehen, ſpäteſtens bis zu dem A. Fast, Langgasse 4. zulich 

am Dienstag, den 4. Deiember d. Is., Bormittags 11 Uhr, C. Köhn, Vorstädt. Graben 45. 0. Fröhlich, am Markt. 

ſtattfindenden Termin koſtenfrei einzufenden, (15 L7aJCl. Leistner, Hundegasse 119. G. Leitreiter, Brunshöfer Weg 42. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 0: Pegel, Weidengasse 34a. H. Knuth, Hauptstrasse 54/55, 


rſchau, im November 1900. 2 R 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpehtion I. K. Sommer, Thornscher Weg 12. in Oliva: 

- - M. Lindenblatt, Heil, Geistgasse 131. |OgcarFröhlich,tan Gg. Woedtke 
Für Montag, den 26. November, und die nächſtfolgenden Tage H. Müller & Co., Kohlenmarkt 22. ER: 3 
ift die herkömmliche C. Neumann, Sandgrube 38, in Zoppot; 

Haus collecte 


F. Groth, u. Damm 18. A. Fast, am Markt, 
zum Beſten des Gpend- und Waiſenhauſes H. Morr, Kaninchenberg. 0. Fröhlich, Seestrasse 12, 
angeordnet worden. 


A. Herrmann, Ketterhagergasse 8. G. Lütke, Südstrasse, 
Wir bitten auch in dieſem Jahre unſerer, lediglich auf die 


V. v. Borzestowski, Ptefterstadt 30. [J. Neumann, am Markt. 
Wohlthätigkeit der Mitbürger angewieſenen Anſtalt, möglichſt Folgende Bäckereien und Conditoreien 
reichliche Spenden zufließen zu laſſen. 


verarbeiten Vietoria-Mehl War um fterben 


Danzig, den 23. November 1900. (15179 Albert Gensch, Neugarten 36. 3 Kinder oft 7 pe n 
Die Darficher des Gpend- und Maifenhaufes, a: nenmerzretier, Lamas. |Bulunensch ara een. Meile el 
H. Laubmeyer. Holtz. r. Lievin. Aug. Ehmke, Sandgrube 52. | A. Kluth, Zune e verfäumen,rechtzeitig 


General - Vertreter für Ost- und Westpreussen: 
Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 
Asthma-Bonbons 


98 i 556668 7577 I: 
12% Alliumſaft, 88 % 8 


Telephon- | 
5555 zu gebrauchen, in Beuteln a 30 


und (150 48] und in Schachteln a 1 M. 
bleibt vorbehalten, Uebernahme zum 1. Januar 


Hötel-Verkauf . 


6 20 120 8 Concursmaſſe gehörige in 
chönſee Weſtpr, belegene 
BER” Hotelgrundftük "BE 
oll mit Inventar für 8 Fremdenzimmer und Reſtaurations⸗ 
Einrichtung öffentlich verkauft werden. g 
Das Hotel iſt im guten Juſtande, die Gebäude aut erhalten, 
8 gut, keine Concurrenz, Hypotheken zu 4½ und 


Das Reithaufgeld muß baar bezahlt werden, der Zufichlag|. 


bewährten Issleib’s 


: Telegraphen)!;;: 
Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Sr E P WL 
i i enommen werden, nebit einerBiefungs- f 
er den ange unteren derer sm] % Anlagen 
; en ee „Brodbänkeng. 3. 


ber d. Is. entgegen. 
8 ne . ben. Kovember 1900. 

i berg,.-Dr.,Breitg.131/2. 

MaxLindenblatt, Hl. Geiſt 131. 

Gehr. Penner, George Gronau. Altſt. Grab. 89170. 

6 Langer Markt 6. 


Max Pünchera, 
Solide Ausführung. Weitgehende Garantie. 


Verdingung. 
Permanente 


(14733 
Fontursvetwaltet. 
Für die Neubauſtrecke Culm— 
Kunst-Ausstellung, 


en 1 75 bie Samanulen Königl. Preuß. 
Diutomo "und Baumsarth sul Klaſſen⸗ Loltttie. 
Kunſt-Galon, 
Jopengaſſe 19, Saal-Etage. 


ammenhängend in einem Looſe ur 1. Klaſſe 204, Eotierie 
Soeben traf ein: Eine große Sammlung von 


vergeben werden. 7 Viertellooſe a X( iter 
Original-Oelgemälden 


Jaftigen 
Rothwein 


mit würsigem Bouquet und 
ervorrtretend mildem Ge- 
chmack empfehlen wir be⸗ 

d (13129 


Die Derdingungshefte liegen 

in unſerm Geſchäftsgebaͤude abzugeben. 
hierſelbſt im techniſchen Bureau Looſe zur Rothen Kreus-Lotterie 
aus: und age» 3 gegen ſind noch vorräthig. 

orto- und beſtellgeldfreie Ein- 

fensung von 5 Min baar (nicht R. Schroth, 


n Briefmarken) beiogen werden.] a; 
Die Angebote find nach Aus“ Königl. Lotterie-Einnehmer. 


8 - u 7 7 
ES" Wee dee Londoner Phönix 
ven allgemeinen und ' 


3 [0.7 242 
f e de OeHEL/ÄNECHTAN-Cocieäl 


onders 
California Mataro 
M. 0.90 v. Sl. excl. Glas. 
Heinrich Hevelke, Danzig 
Langgaſſe 39, Teleph. 121. 
J. Krupka, ee 


Strandhalle Bröſen ꝛc.) 


F. W. Sommer, Zoppot a. 


io, 44 Anſichten, Preis 3 M, (enthält neue 


gun Situng uoa ungig-iwvag soon „a 


: N gegründet 1782. 3 
e e für G üben NE Derficherung vonſ SS: in eleganten Rahmen zu 2 
—[Gebäuden, Mobilien, Waaren, 
. nn e 5 * billigen Preisen. 5 . 
ie ſchäden zu feſten billigen Prämien] SE Veſichtiauns gerne geftattet. Ohne Kaufiwang 8 Ganarien- 
e Vereines bee 85 Hähne 
ertheilt bereitwilligſt Auskunft .es 5 
E. Nodenacker, s Kupferstichen, 8 von meinem prämiirten Stamm“ 
769) Hundegaſſe 12. a gerahmt und ungerahmt,- 8 die edelſten anger bei 
Gelegenheitskauf: 8 A. Günther, 
Eine gen Ana Seel 2, 1 Ke 
9 25 5 
Radierun en Künſtler drucke und Platin- 
Remarque-Drucke 


zu billigen Preisen. 


Farbige Drucke, G tavüren und Photographien 


in allen Größen und Preislagen. 
Farbige Anſichten von Danzig 


und Umgebung 
in eleganten Rahmen à 7,50 M. 


Ausverkauf von Diaphanien zu billigen Preiſen. Serre 2 te ae 
Rudolf Barth, Patent-H:Stollen 


Kunfthandlung, Jopengaſſe 19. (14155 \ „Stets scharf! 


Gummiſchuhe, | 


Schonung der 
Daene 1.95, ge 1. 0 aue 8 M, 


Allen l die durch ihre gütige Mitwirkung zu 
dem herrlichen Gelingen unſeres Kirchenconcertes 4 
haben, ‚jagen wir hierdurch unſern aufrichtigen Dank. Der- 
ſelbe gilt insbeſondere dem Leiter des Concerts, Herrn Kgl. 
Mufihdirector Kisielnicki, ferner der Frau Almati 
Kuncdberz. und, dem Herrn Meffert von der biefigen 
Oper, ſowie dem „Neuen Geſankverein von 1894, dem 

ännergefangverein „Dantiger Melodia“ und den Mit- 
gliedern des Danziger Orcheſter vereins. Auch den Herren, 
welche uns durch Uebernahme des Billetverkaufs fo bereit- 
willig unterſtützt haben, danken wir herzlich. 
Der Borftand der St. Marien-Diakonie. 
Reinhard. Dr. Weinlig. Brause wetter. 


Brennapparate 
89 5775 


von 1 
Vorlagen z. Brandmalerei 


iehlt in größter Auswahl 
empfiehlt. in gr 8138 


Ernst Schwarzer, 


Kürschnergasse No. 2. 
F. S. Aufeihnungen werden in 


Aufnahmen vom Bahnhof, 


Album von Danzig und Umgebung, kl. Fol 


.. 


3 
& 


“uagpuuy 22 oog is . “Sungasun 


empfiehlt in größter Auswahl. 


Epeinlität: Mindleder-Rcfer und Tze. 


Chriſtbaumſchmuck in ſchönen Muſtern. 


Adolph Cohn Wwe., 


Langgaſſe Nr. 1 (Langgaſſer Thor). 


pferde durch stets 
inder⸗Gummiſchuhe 
emol 160 M 


S. Böttcher, 


Jopengaſſe 53. i (5173 


Man achte darauf, dass 
jeder H-Stollen nebige 
Fabrikmarke trägt. 

Alusteirter Katalog kostenfrei? ; 
Leonhardt & Co. 
Berlin- Schöneberg. 


Freitag, 711 Uhr. 


Stadt⸗Theater. 


Abonnements-Vorſiellung. P. P. A. 


Fauſt. 


Schauſpiel in fünf Akten von Goethe. 


Erstklassige = 
Schreibmaschinen 


New Century Caligraph 


(Volltastatur) 


Densmore x x „ %* 


(Umschaltung) 


Bar Lock x x * 


(Sichtbare Schrift) 


General-Vertretung für DANZIG; 


W. F. Burau. 


Zahlreiche Anerkennungen hiesiger erster Firmen, 
bei denen obige Maschinen seit Jahren im Gebrauch, 
liegen zur gefälligen Ansicht aus, 


Kehlkopf- 


und 


Lungenleiden e  Mineral-Pastillen 


erkranken in der rauheren 
Jahreszeit nicht nur Frauen 
und Kinder, auch die Män- 
nerwelt liefert ein erkleckliches 
Contingent von Halsleiden, theil- 
weise hervorgerufen durch die 
grösseren Ansprüche an die 
Stimm- und Athmungsorgane, 
theilweise bedingt durch längeres 
Aufhalten im Freien, bei scharfen, 
austrocknenden Winden, Nebel 
und Wetterstürmen. In all 
diesen Fällen der Reizungen 
des Rachens, des Kehlkopfes 
und des Halses, sowie der Eut- 
zündungen der Schleimhäute 
sind 


Fay’s ächte Sodener 
Mineral-Pastillen 


das bewährteste Mittel, denn 
dle Schleimlösung und die 
eee der natür- 
chen Thätigkeit leim- 
W eee 


Langgasse No. 5. 


Zu bezleben: 


— — 


Druck und verlag 


chleier 


in allen Preislagen! 
Damen - Kravatten, 
Jabots u, Schleifen. 
Ernst Crohn, 


32 Langgasse 38, 


Herausgegeben von der 


hannoverschen Cakes-Sabrik: 


„crudels Traum“ 


tür artige Kinder, 


Rn 


Petroleum-Oefen | 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Rudolph Wijchte, | 


Gerösteten Bruchkaffee 


a M 0,35 und 0,45 per 4 


Rohe u. geröftete Kaffees =; 


in anerkannt feiniter Quali 


Tee, Visguits, Sunne, Ehotolade, Bonbons 
gaſte-Geſchift Ida Jurgeit, 


Lawendelgaſſe 6/7, an der Markthalle, 


aur eh Buch- u. Papier -Bandel. 


Edler 8 Krische, Hannover. 


Pr 


Fay’s ächte Sodener 


guerien und Mineralwassek- 
85 Pfg. per Schachtel zu 
Einkauf darauf, dass jede 


Bescheinigung des Bürger- 
Eemeindernt und des 
0 


— — — 


Der Gebrauch von 


Fay's ächten 
Sodener 


hat nicht wie andere Husten- 
mittel lästige Nebenerscheinun- 
gen, als: Magenbeschwerden, 
Vebelsein etc. zur Folge. Ganz 
im Gegentheil wirken dieselben 
vermöge ihres hohen Salz- 
gehaltes äusserst günstig auf 
den Magen ein und können mit 
Erfolg selbst bel Magen- 
katarrh verwendet werden, 


Mineral-Pastillen 


sind in allen Apotheken, Dro- 
handlungen zum Preis von 
haben, Man achte jedoch beim 
Schachtel m, ein, weiss. Streifen 
vorsehen ist, dem eine amtl. 


ne zu 1* 


0 BR 
Aike. 


nun mit 


8 lobus: | 


u R= 
Seltacl. 


mit Gold 
eltausstellung Parte ed 


